
„Freundschaft"- und KasTAG- 
Korrespondenten berichten

ALMA-ATA. Angesfrengtor Arbeitx- 
| rhythmus herrscht gegenwâtig in jeder 
Wirtschaft Kasachstans. Etwa SO 000 
Traktoren sind „im Gespann” mit 
Schneepflügen. Die weißen Furchen hat 
man bereits auf 31 Millionen Hektar 
Acker- und Weidland gesogen. Im 
Durchschnitt erreicht die Stärke der 
Schneedecke 40 und mehr Zentimeter.

SCHEWTSCHENKO. Zwei JahresplSne 
zum 7. November 19771 Solche Aufgabe 
hat sich die Baggerbesatzung von Iwan

Proletarier aller Länder, vereinigt euchl
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I Wowk und seinem Sohn Nikolai gestellt.
j Vater und Sohn schaffen in der Verwal- 
I tung für mechanisierte Arbeiten des 
I Trusts „Mangyschlakneftegasstroi". Im 
vergangenen Jahr brachten es diese 
Baggerführer fertig, die Sfehzeiten der 
laufenden Reparatur um 200 Stunden zu 
reduzieren, was 25 Schichten reine Ar-

TALDY-KURGAN. Zu Ehren des 60. 
Jahrestages der Sowjetmacht haben die 
Mitglieder der Komsomolzen- und Ju­
gendschäferbrigade des Kirow-Kolchos 
beschlossen, das Durchschnittsgewicht 
eines Schafes auf 55 Kilo zu bringen 
und von jedem Schaf nicht weniger als 
5,5 Kilo Wolle zu scheren. Die Brigade 
arbeilef unter der Devise „Zu Ehren des 
60. Jahrestages des Großen Oktober —

I 60 Wochen Stoßarbeitl”

KAHAGANDA. Hier wurde das Fazif 
I des sozialistischen Wettbewerbs der 
I Werktätigen der Städte Saran und Abai 
für das vierte Quartal 1976 gezogen. 
Die Werktätigen'von Abai erzielten im 

i Ausstoß der Bruttoproduktion, im 
. Wachstum der Arbeitsproduktivität, im 
i Umfang der Güterbeförderung mit dem 
Automobiltransport und im Ausmaß der 
Dienstleistungen bessere Kennziffern. 

| Deshalb wurde der erste Platz einstim- 
1 mig der Stadt Abai zugesprochen. Im 
I zweiten Planjahr dauert der Wettbe­
werb der Städte an.

I SEMIPALATINSK. Im Kolchos „Ras- 
I swet” ist der Bau eines zwischenwirt- 
i schaftlichen Tierzuchtkomplexes für die 
industriemäßige Rindermast im Gange. 
Die erste Baufolgc dos Komplexes lür 
300 Rinder soll in diesem Jahr in Be­
trieb genommen werden.

Für den Bau des Komplexes wurden 
4 162 000 Rubel Investitionen bereitge- 
sfellt. Die Baubrigade des „Meshkol- 
chosstroi", die vom Verdienten Bauar­
beiter der Kasachischen SSR W. Zim­
merling geleitet wird, überbietet stän­
dig ihre Produkfionsaufgaben.

AKTJUBINSK. Das Kollektiv der me­
chanischen Reparaturwerkstatt der 
„Kasselchorfechnika” hat sein Januar­
soll vorfristig gemeistert. Es wurden für 
32 000 Rubel überplanmäßige Erzeug­
nisse realisiert. Im individuellen 
Wettbewerb sind die Schlosser 
A. Nagorny, F. Gehring, S. Irissi- 
mow und T. Musjurow voran. Im 
Februar dauert der Wettstreit um 
die vorfristige Erfüllung der Aufgaben 
für das zweite Jahr des zehnten Plan­
jahrfünfts an.

Nur erster 
Sorte

Der Sowchos „Jerklnskl" ver­
größert die Milchproduktion, da­
bei liefert er an die Molkerei 
Milch nur erster Sorte. Zur He­
bung der Melkerträge und zur 
Verbesserung der Qualität der : 
Milch trägt der neue Komplex । 
für 800 Kühe bei, der hier un­
längst in Betrieb genommen wur-1 
de.

Der Sowchos hat etwa 200 j 
Zuchtfärsen der Alatauer Rasse । 
der Eliteklasse gekauft. Die Se­
lektionsarbeit hat sich bedeutend 
verbessert. Zum Erfolg tragen 
auch die große Futterküche, die 
Kapazitäten für die Aufbewah­
rung von Rübenschnitzel und Si­
lage bei. Auch gibt es kultivierte 
Bewässerungsweiden.

Leonld IWANOW
Gebiet Taldy-Kurgan

Wintersorgen der Landwirte

Stufen des Wachstums
In diesen Tagen wird in den Wirtschaften des Gebiets Semipalatinsk wie 

auch in ganz Kasachstan das Schreiben des Zentralkomitees der Partei, der 
Beschluß des ZK der KPdSU, des Minislerrafs der UdSSR, des Zentralrats 
der Sowjefgewerkschaffen und des ZK dos Komsoml „Ober den sozialisti­
schen Unionswettbeworb um die Steigerung der Produktionseffeklivität und 
der Arbeitsqualität, um eine erfolgreiche Erfüllung der Auflagen des 10. 
Planjahrfünfts'' weitgehend erörtert. Diese wichtigen Dokumente Wurden für 
viele Wirtschaften der Republik zum Anlaß, ihre früheren Verpflichtungen zu 
revidieren. Die Werktätigen des, Gebiets Semipalatinsk haben sich ver­
pflichtet, 1977 an den Staat über den Plan hinaus 50 000 Tonnen Getreide 
zu verkaufen. Dieser wichtigen Aufgabe ist der jetzige sozialistische Wett­
bewerb gewidmet.

Stark besucht war die vereinte 
Beratung der Leiter. Spezialisten, 
Aktivisten und Schrittmacher der 
Produktion zweier wetteifernder 
Kolchose „Kasachsta n s k a j a 
Prawda" und ..Karl Marx". Der 
Wettbewerb um hohe Produk- 
tlonseflek 11 v! t ä t und Ar­
beitsqualität zwischen diesen 
Wirtschaften Ist traditionell, und 
jetzt, bei der Festlegung neuer 
Kennziffern, sind beide Kollekti­
ve von den Erfahrungen der vori­
gen Jahre, von den früher erziel­
ten Resultaten, von der gewach­
senen materiell-technischen Basis 
der Wirtschaften und der schöp­
ferischen Aktivität jedes Mit­
glieds des Kollektivs ausgegan­
gen.

Der Karl-Marx-Kolchos hat im 
ersten Planjahr die übernomme­
nen Verpflichtungen erfolgreich 
bewältigt und einen richtigen 
perspektivisch orientierten Kurs 
genommen. Die Plline der Pro­
dukten und des Verkaufs von

Getreide an den Staat wurden 
entsprechend zu 102 und 113 
Prozent erfüllt. Das Plansoll in 
Ablieferung von Sonnenblumen­
samen würde bedeutend Überbo­
ten. fast zweimal soviel als ge­
plant beschaffte man Silage und 
zu 107.4 Prozent — Grobfutter.

Auch in der Viehwirtschaft 
steht die Sache besser. Der Melk­
ertrag Je Kuh stieg um mehr als 
400 Kilo an und das durch­
schnittliche Ablleferungsgewlcht 
eines Rindes erhöhte sich um 107 
Kilo.

Zu all dem hatten die Effekti­
vität und die hohe Wirksam­
keit des sozialistischen Wettbe­
werbs das gewachsene Niveau 
der technischen Ausrüstung der 
Wirtschaft, die verbesserte Ar­
beitsorganisation belge'.ragen. 
Die Arbeitsdisziplin wurde noch 
mehr gefestigt, die Me’sterschaft 
der Werktätigen des Ackerbaus 
und der Viehwirtschaft Ist ge­
wachsen.

Nicht schlechter liegen die 
Dinge auch Im Kolchos ..Kasach­
stanskaja Prawda". Schon das 
zweite Jahr bleibt er führend Im 
sozialistischen Wettbewerb um 
höheren Getreideernteertrag. Be'. 
der Übernahme der sozialisti­
schen Verpflichtungen in diesem 
Jahr haben die Kolchosbauern 
beschlossen, den Bruttoertrag 
des Getreides auf 116 000 Zent­
ner zu bringen, was um 10500 
Zentner mehr Ist als geplant wor­
den war. Das wird durch eine 
Intensivere Führung des Acker­
baus erreicht werden.

Die Verpflichtungen sind hoch. 
Ihre Erfüllung erfordert eine 
exakte Arbeitsorganisation, eine 
strikte Einhaltung des ganzen 
Komplexes agrotechnischer Maß­
nahmen.

Zu einer unerläßlichen Maß­
nahme ist !m Kolchos die Schnee­
anhäufung geworden. Gegenwär- 
t'g sind die Schneewälle bereits 
auf etwa 15 000 Hektaren gezo­
gen.

Die Mechanisatoren des Kol­
chos haben im vorigen Jahr eine 
wertvolle Initiative gestartet, de­
ren Motto lautet: ..Lebst du inr 
Dorf, so mußt du die Technik be­
herrschen". Gegenwärtig been­
den 26 Mechanisatoren Fortbll-’ 
dungslehrgänge für das Fahren 
der Kombines „Nlwa" und ,.S1- 
blrjak". 45 Kolchosbauern erler­
nen Traktoristen- und 12 — 
Komblneführerberufe. 85 Bau­
ern besuchen Zirkel für agro­
technische Schulung.

Viktor SCHÄFER, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent.’ , der „Freundschaft“

Auf der Umlaufbahn— 
das Raumschiff Sojus 24

TASS-Mitteilung

In der Sowjetunion wurde am 7. Februar 1977. 
um 19. 12 Uhr Moskauer Zelt das Weltraumschiff 
Sojus 24 gestartet, das von einer Besatzung ge­
steuert wird, der der Schiffskommandant, Held der 
Sowjetunion, Fliegerkosmonaut der UdSSR, Oberst 
Viktor Wassiljewitsch Gorbatko und der Bordinge­
nieur. Oberstleutnant-Ingenieur Juri Nikolajewitsch 
Glaskow angehören.

Mit diesem Start sollen die wissenschaftlich- 
technischen Forschungsarbeiten und Experimente

mit der wissenschaftlichen Orbitalstation Salut 5 
fortgesetzt werden, die am 7. Juli vorigen Jahres 
beim Formationsüug des Transportraumschiffs So­
jus 21 und der Raumstation Salut 5 aufgenommen 
wurden.

Die Bordsysteme des Raumschiffs Sojus 24 arbei­
ten normal. Das Befinden der Besatzung Ist gut.

Die Kosmonauten V. W. Gorbatko und J. N. 
Glaskow haben die Arbeit im Rahmen de^ For- 
schungsauttrags aufgenommen.

Im Sowchos „Prl- 
gorodny“, Gebiet Ze­
llnograd, bereitet 
man sich rege auf die 
FrUhJahrsbestellu n g 
vor. Die Arbeiten 
werden hier im Kom­
plex durchgeführt. 
Wie bei der Repara­
tur der T-------- -

Auf neue 
Erfolge aus

..ie U« uc Die Schweinezüchter des Le-
tur der Technik, so1 nlmSowchos haben 1m ersten 
auch bei der Schnee- Jahr des zehnten Planjahrfünfts 
anhäufung ist das ! ’-n ihrer Arbeit Erfolg gehabt. Sie 
Tempo hoch. Die Trä-| wirtschafteten umsichtig und 
ger des Ordens des ' blieben dem Staat nichts schul- 
Roten Arbeitsbanners, dlg. An der Spitze des Wettbe- 
die fortschrittlichen , werbs standen Klawdija Gussewa 
Ackerbauern Alexan-1 und Olga Sossbnenko, die von 
der Schlopotschenko ! 'hren Muttersauen entsprechend 
und Ewald Wesner j 916 und 800 Ferkel erhielten. 
hab?“ Mährtr bhrC1|tS Als Antwort auf den Beschluß 
die6 BereltschaftslJnic . des ZK der KPdSU • den 
gestellt. 60. Jahrestag der Großen So-

_ zlallstlschen Oktoberrevolution"
UNSERE BILDER: , tiberprüften sie -Ihre früher über- 

Alexander Schlopo- ’ nommenen Verpflichtungen und 
tschenko (links) und | beschlossen. im Jubiläumsjahr 
Ewald Wesner; | i 000 Ferkel zu erhalten und

Schneeanhäuf u n g | großzuziehen und riefen Ihre Ar- 
lm Gange. beltskol’.egen auf. den Plan

_ , e _______ _  I zweier Jahre des zehnten Plan-
Fotos. S. Surganow , jahrfünfts zum Jubiläum des 

und W. Bar. Großen Oktober zu erfüllen.

Michail POPKOW

Gebiet Tnrgal

In vier Jahren
Vnser Kolchos hat Im ersten 

Jahr des 10. Planjahrfünfts seine 
Aufgaben in allen KennzlIJern 
erfolgreich erfüllt und eine gute 
Grundlage für die sichere Arbeit 
im Jubiläumsjahr geschaffen. Die 
Erfolge 1m Vorjahr betrachten 
wir als Anfang einer großen Ar­
beit In Verwirklichung der Be­
schlüsse des Oktoberplenums 
(1976) des ZK der KPdSU und 
der darauffolgenden Parteidoku­
mente.

Die Partei-; Komsomol- und 
Gewerkschaftsorganlsailonen der 
Wirtschaft sehen Ihre Pflicht dar­
in. 1977 einen bedeutenden 
Schritt vorwärts zu machen — 
den 60. Jahrestag des Großen

Oktober durch neue Arbeitstaten 
zu würdigen. Auf der Versamm­
lung der Kolchosbauern haben 
wir die Verpflichtung übernom­
men, das zehnte Planjahrfünft In 
den wichtigsten Kennziffern In 
vier Jahre zu erfüllen, an den 
Staat 55 000 Tonnen Getreide. 
2 500 Tonnen Fleisch und 6 360 
Tonnen Milch zu verkaufen.

Um mit dieser Aufgabe fertig 
zu werden, verwirklichen wir 
Maßnahmen zur weiteren Steige­
rung der Produktion, der Hekt­
arerträge und der Produktivität 
der Tiere, zur Verbesserung der 
Effektivität und Qualität der ge­
samten Arbeit. Unsere ständige 
Sorge wird die Einbürgerung der

Errungenschaften der fortschritt­
lichen Wissenschaft und Praxis 
sein, die Hebung der Berufsmei­
sterschaft der Tier- und Getrei­
dezüchter auf Grund der Organi­
sierung eines wirksamen soziali­
stischen Wettbewerbs zwischen 
den Farmen. Brigaden und Ab­
schnitten.

Als Antwort auf die Beschlüsse 
des ZK der KPdSU und des ZK 
der KP Kasachstans über den 
sozialistischen Wettbewerb wer­
den wir alle Kräfte einsetzen, uni 
die Auflagen des zweiten Plan­
jahres vorfristig zu erfüllen und 
das große Jubiläum unseres 
Staates In Ehren zu würdigen.

Jakob HAUS, • 
Sekretär der Parteiorganisa­
tion des Kolchos „Snamja 
Truda" 
Gebiet Turgal

Qualität ist unser Stolz
Fragen der Qualität gewinnen 

immer mehr an Bedeutung in der 
Arbeit der Produkt'.onskollektlve 
unseres . Werks. Fortwährend 
steigt die Zahl der Erzeugnisar­
ten mit dem staatlichen Gütezei­
chen. Die Qualität der Produk­
tion Ist sehr eng mit der persön­
lichen Verantwortung eines Jeden 
von uns für die Lage an den Ar­
beitsplätzen verbunden. Deshalb 
bemühen wir uns. schöpferisch an 
die aufer'.egte Sache heranzuge 
hen.

Für uns Werkzeugschlosser be­
deutet das. dafür zu sorgen, daß

unsere Werkzeuge In gutem Zu­
stand sind und rechtzeitig an den 
Arbeiter gelangen. Unsere gewis­
senhafte und schöpferische Ar­
beit wird zur’besseren Nutzung 
der Anlagen. Mechanismen und 
Ausrüstungen der Hallen, folg­
lich auch zur Steigerung der 
Qualität der gesamten Produktion 
beitragen.

Ober weitere Maßnahmen zur 
S'elgcrung der Effektivität und 
Qualität sprachen wir auf der 
letzten Arb" tc ■ imm'.ung, die 

..n Jüngsten Parteidokumente! 
und Beschlüssen des ZK der

KPdSU gewidmet war. Die Für­
sorge unserer Partei um die wei­
tere qualitative Entwicklung der 
Produktion fand auch ihren Aus­
druck im Beschluß des ZK der 
KP Kasachstans, des Ministerrats 
def Kasachischen SSR. des Kasa­
chischen Republlkgewerkschafts- 
rats und des ZK des Komsomol 
Kasachstans Ober den sozialisti­
schen Republikwettbewerb.

Wir Arbeiter Billigen und un­
terstützen diese Parteibeschlüsse 
und antworten darauf mit konkre­
ten praktischen Taten.

Matthias MARTALLER. 
Werkzeugschlosser des Werks 
für synthetischen Kautschuk 
Temirtau

Oberst Viktor 
Wassiljewitsch 
Gorbatko

Oberstleutnant-Ingenieur 
Juri Nikolajewitsch 
Glaskow

Oberst Viktor Wassiljewitsch Gorbatko, Kommandant 
des Raumschiffs Sojus 24, Held der Sowjetunion, Flieger- 

[ kosmonaut der UdSSR, wurde 1934 in der Siedlung 
Wenzy-Sarja im Rayon Kawkas&', Region Krasnodar, 

' geboren.
| Nach Absolvierung der Militärfliegcrschule in Bataisk 
I diente er in Fliegereinheiten der Sowjetarmee.
, 1960 wurde V. W. Gorbatko Mitglied der Kosmonau­

ten- Abteilung. 196B absolvierte er ohne Unterbrechung 
seiner Arbeit die N.-J.-Shukowski lngenieurakademie für 
Militärluftfahrt.

| Im Oktober 1969 beteiligte sich Viktor Wassiljewitsch 
; am Grupoenflug der drei Raumschiffe — Sojus 6, So- 
| jus 7 und Sojus 8 — als Forschungsingenieur der Sojus 7 
। und war später Ersatzmann für den Kommandanten von 
Sojus 23.

V. W. Gorbatko ist seit 1959 Mitglied der Kommunisti­
schen Partei der Sowjetunion. Er leistet umfassende ge­
sellschaftliche Arbeit: Er ist der Vorsitzende des Zen­
tralen Vorstandes der Gesellschaft (ür Sowjetisch-Mon­
golische Freundschaft und Vorsitzender des Fallschirm­
sportverbandes der UdSSR.

ftkfueHc t*hronik
v t ass-fernschreißer meldet . J
Die Folterungen in nordiri­

schen Gefängnissen sind Jetzt 
auch von einem Bericht der 
europäischen Menschenrechtskom­
mission konstatiert worden.

Der dem internationalen Ge­
richtshof In Straßburg vorge­
legte Bericht stellt fest. Ver­
hafteten würden Schlaf und Nah­
rung entzogen, sie würden star­
kem Lärm und nervenaufreiben­
den Geräuschen ausgesetzt oder 
völlig von der Außenwelt iso­
liert. Die Presse konstatiert, daß 
die In dem Bericht genannten 
Praktiken eine ganze Reihe von 
Bestimmungen über die Menschen­
rechte verletzen.

Nach den jüngsten Angaben 
des Zentralinstituts für Statistik 
stiegen die Großhandelspreise in 
Italien voriges Jahr gegenüber 
1975 um 22,9 Prozent.

Auch die Einzelhandelspreise 
wachsen schnell. Besonders stark 
haben sich in 
t e n Monaten 
Brennstoffe und 
ter verteuert.
wurde in der Italienischen Haupt­
stadt eine Erhöhung der Mllch- 
prelso um 15 Prozent bekanntge­
geben. Die Zeitungen äußern die 
Befürchtung, daß die Regierungs­
maßnahmen zur Erhöhung von 
Steuern und Gebühren In näch­
ster Zukunft eine neue Welle von 
Teuerung auslösen werden.

Der Generalsekretär der Ara­
bischen Liga, Mahmoud Riad, hat 
die Forderung erhoben, der Ter­
ror- und Ünterdrückungspoll- 
tik Israels gegenüber der arabl-

den letz- 
Lebensm'.ttei. 

Konsumgü- 
Vor kurzem

IIK isrncis gcgeiiuuur ucr ui «Mi­
schen Bevölkerung In den besetz­
ten Gebieten Einhalt zu gebieten.

In einem Telegramm an die

UNO-Menschenrechts-K om- 
mlsslon stellte Mahmoud Riad 
fest. daß die israelischen 
Behörden Araber aus ihren 
Heimatorten vertreiben und dort 
Militärsiedlungen gründen, was 
eine grobe Verletzung der Men­
schenrechte darstelle.

Der Japanische Rat der Organi­
sationen der Atombombenopfer 
hat beschlossen, eine großange­
legte Kampagne für die schnellste 
Verabschiedung eines Gesetzes 
über die Hilfeleistung an die 
durch die Atombombardements 
Betroffenen zu veranstalten.

Die 130 Vertreter aus ver­
schiedenen Präfekturen haben ein 
Aktionsprogramm entworfen, wo­
nach 3 Millionen Unterschritten 
für die Forderung nach Verab­
schiedung des entsprechenden Ge­
setzes gesammelt, an Regierung 
und Parlament Petitionen ge­
schickt. Sitzstreiks und .andere 
Massenaktionen durchgefü h r t 
werden sollen.

Zur Zelt sind in Japan 360 000 
Atombombenopfer registriert, von 
denen die meisten an verschiede­
nen Krankheiten leiden und in 
äußerster Not leben.

Nach Angaben des Finanzmi­
nisteriums betrugen die kanadi­
schen Devisenreserven — am 31. 
Januar 5,068 Milliarden Dollar, 
164,9 Millionen Dollar weniger 
als Im Vorjahr.

Die Reduzierung der Devisen­
reserven Ist darauf zurückzu­
führen. daß Ende 1976 Kanada 
gezwungen war. einen Teil seiner 
Devisenreserven auszugeben, um 
den Kurssturz seiner Währung 
auf den Internationalen Wäh­
rungsmärkten aufzuhalten.

Bordingenieur des Raumschiffs Sojus 24 Juri Niko­
lajewitsch Glaskow wurde 1939 in Moskau geboren.

1962 absolvierte er die Höhere Flugtechnische Mili­
tärschule in Charkow und arbeitete als Ingenieur in 
Fliegereinheifen der Sowjetarmee.

| 1965 wurde J. N. Glaskow in die Kosmonaufen-Abtei-
lung aufgenommen. Im Rahmen des Programms zur 

| Ausbildung von Kosmonauten erlernte Jun Nikolajewitsch 
’ den Beruf eines Fliegers und (log mit Maschinen ver- 
’ schiedener Typs. Er ist Instrukteur des Fallschirm- und 

Landungsdienstes der Luflstreitkräfte der UdSSR.
| J. N. Glaskow beteiligte sich wiederholt an der Lei- 
| tung von Flügen bemannter Raumschiffe und Orbital- 
1 Stationen und war Ersatzmann des Bordingenieurs von 
' Sojus 23.
| J. N. Glaskow ist seit 1966 Mitglied der Kommunisti­

schen Partei der Sowjetunion.
1974 verteidigte Juri Nikolajewitsch seine Kandidalen- 

I dissertation.

Chilenische Junta 
verschärft Repressalien

Die Pinochet-Junta benutzt 
das breite Netz ihrer Agenten 
im Ausland, um mit den emigrier­
ten politischen Gegnern abzu­
rechnen. In die Hände chileni­
scher Emigranten In Mexiko fiel 
d'.e Fotokopie eines vertraulichen 
Schreibens des Chefs des chile­
nischen Geheimdienstes DINA. 
Sepulveda. an Pinochet. In dem 
ein Plan zur Erweiterung des 
bestehenden Agentennetzes In 
Argentinien, Mexiko. Peru. Cos­
ta Rica, den USA. Frankreich, 
Italien und Belgien dargelegt 
wird. In dem vom 16. September 
1975 datierten Schreiben wurde 
den Agenten nahegelegt, „die 
Hauptgegner der Junta Im Aus­
land zu neutralisieren". Für

diese Zwecke hatte Sepulveda 
zusätzlich 600 000 Dollar ange­
fordert.

Das wurde auf einer Presse­
konferenz von Vertretern der chi­
lenischen Emigration In Brüs­
sel bekannt.

Auf der Pressekonferenz wurde 
ferner festgestellt, daß die Unter­
drückungsmaßnahmen gegen die 
UP-Anhänger in der letzten 
Zelt noch mehr verstärkt wurden. 
Pedro Felipe Ramlrez. ein 
ehemaliger Gefangener der Daw- 
son-Insel. berichtete, die chile­
nische Geheimpolizei bediene sich 
weitgehend auch einer so un­
menschlichen Methode wie physi­
scher Vernichtung von Regime­
gegnern.

Appell zur Einheit der demokratischen 
Kräfte in Portugal

Die Kommunisten werden kei­
nen Frieden mit der Reaktion 
schließen, sie sind für den Zu­
sammenschluß aller demokrati­
schen Kräfte des Landes. Das 
erklärte das Mitglied der Politi­
schen Kommission und des Sekre­
tariats des ZK der PKP Octavio 
Rodrlges Pato auf einer vieltau­
sendköpfigen Solidaritätskundge­
bung für die Portugiesische Kom­
munistische Partei in Amador.

Pato unterstrich. die PKP 
sei dafür, mit den Sozialisten 
Schritte zu vereinbaren, die dem

Kampf gegen die Reaktion die­
nen.

Pato verurteilte Aktionen ge­
gen die Agrarreform, die Plä­
ne zur Rückgabe verstaatlichter 
Betriebe an ihre früheren Besit­
zer. die Entlassung fortschritt­
lich gesinnter Lehrer und dla 
Wiedereinstellung ehemaliger Fa­
schisten. Die Unterstützung der 
PKP sei als Schutz der demokra­
tischen Errungenschaften zu 
werten, die In Portugal nach 
dem 25. April 1974 erzJelt wur­
den. (TASS)
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DIESE Wirtschaft, die Erfol­
ge des Kollektivs kennt 

man wohl nicht nur In Dshe- 
tyssai. Aus vielen Kolcho­
sen. Sowchosen aller Gebie­
te unserer Republik kommt 
man hierher, um die fortschrittli­
chen Erfahrungen, die Methoden 
und Arbeitsformen zu studieren, 
das moderne Efcrf mit seinen rei­
chen Gärten, asphaltierten Stra­
ßen, zu besichtigen. War doch 
hier, an der Stelle der jetzigen 
Bestwirtschaft des Rayons, des 
Kolchos ..111. Internationale . 
kahles, ödes Land.

„Seme Erfolge hat der Kol- 
chos in erster Linie den Men­
schen, dem einträchtigen, arbeit­
samen Kollektiv, mit dem Kom­
munisten Johann Schmidt an der 
Spitze, zu verdanken. Es Ist ei­
ne Wirtschaft, in der Jeder was 
hinzulernen könnte", sagte man 
mir 1m RayonpartclKomiiee. 
„eine wahre Schule kommunisti­
schen Verhaltens zur Arbeit. In 
der Schulter an Schulter Russen. 
Kasachen. Deutsche. Ukrainer ei­
nen ökonomischen und kulturellen 
Aufschwung des Dorfes anstre­
ben.“ \

ich saß in» Ahbeitskiblnell des 
Vorsitzenden. Zahlreiche Ehren­
urkunden, Diplome. Auszelcn- 
mungen der Unlooslelstungsscha j. 
Wanderfahnen an den Wänden 
zeugen von» rapiden Aufstieg der 
Wirtschaft

Johann Dovidowltsch. ein 
sonst stiller Mann, wurde leb­
hafter. als ich mich tür de.t 
Baumwollanbau und die Vieh­
zucht. die ■wichtigsten Produkti­
onszweige der Wirtschaft. interes 
sierte. Und das. was er mir 
erzählte, verriet ihn als leiden­
schaftlichen Landwirt der sich 
sowohl in der Viehzucht, als auch 
im Baumwollanbau und in der 
Technik vorzüglich auskennt.

_Selt vielen Jahren belegt 
die Wirtschaft den ersten Platz 
im sozialistischen Wettbewerb 
zwischen den Kollektiven des 
Rayons. Wenn der durchschnittli­
che Baumwollertrag im achten 
Planjahrlünft etwa 28.2 Zentner 
je Hektar ausmaebte, so waren 
es Im neunten Planjahrfünft schon 
34,5 Zentner. Besonders gut war 
die Ernte im ersten Jahr des 
zehnten Planjahrfünfts — auf 
manchen Feldern bis 40 Zentner 
je Hektar. Aber vor Jahren, muß­
ten die Kolchosbauern alle Kräfte 
anstrengen, um den versalzten 
Boden durchzuwaschen. die Fel­
der auszugleichen, Kanäle zu 
ziehen. Diese große Arbeit leitete 
der Lenlnordenträger. Chefagro­
nom des Kolchos Konstantin

--------------------------------Fortgeschrittene Erfahrungen

Auf dem 
richtigen Weg

Di» Viehzüchter des Sowchos „Krasnojarski“, GoblelZepncgrad, schon- 
ken besondere Aufmerksamkeit der Effekt.».tât und Qualität, tun vieles, um 
di» Auflagen des laufenden Planjahrtünfts vorfristig zu erfüllen. Imjrorigen 
Planjahr haben sie einen großen Erfolg erzielt — X0R5 Kilo Mikh je Kuh 
durchschnittlich gemolken. Man muß unterstreichen, daß diese Leistung die 
höchste im Gebiet für das Jahr 1976 war. Viele Melkerinnen dieser Wirt- 
schaft, unter ihnen H. Haan, E. Rieß, O. Schlegel und M. Hanz, haben noch 
mehr Milch je Kuh gemolken und näherten sich der 4 000 Kilo Milch-Grenz».

Neue ZLelmarken haben vor 
sich die Viehzüchter des Sowchos 
Im JublläumsJahr gesetzt: nicht 
weniger als 3 150 Kilo Milch je 
Kuh zu melken und zum 60. Jan 
restag des Großen Oktober den 
Zweijahresplan in der MUcblle 
ferung zu erfüllen. Diese Ver 
pfllchtungen werden erfüllt sein 
— der Melkertrag Je Kuh und 
Tag macht Jetzt 9—10 Kilo aus.

Noch vor drei Jahren war Im 
Sowchos die Erreichung der 
3 000-Kllo-MUch-Grenzc ein 
Traum. Heute Ist sie überschrlt 
ten. Was sicherte den Erfolg? 
Eine ganze Reihe Maßnahmen, 
die die Lage In der Milchvieh­
zucht gründlich verändert hat. 
Zu Ihnen gehören die Vollmecha­
nisierung der arbeitsaufwendigen 
Prozesse, die progressive Techno­
logie der Viehhaltung, die radika­
le Verbesserung der Arbeitsbe­
dingungen u. a.

Vor drei Jahren war Im Sow­
chos die Produktivität der Milch­
herde niedrig. Die Geldmittel und 
die Anstrengungen der Tlerzüch- 
ter, die aut die Entwicklung die­
ses Zweigs gerichtet wurden, er­
gaben nicht den nötigen ökono­
mischen Effekt. Man mußte die 
Rassezuchtarbeit gründlich um­
gestalten, um weitere Perspekti­
ven zu eröffnen. Einen großen 
Anstoß zur Verbesserung der 
Rassezucht gab dlé Spezialisie­
rung der Wirtschaft auf die 
Mllchproduktlon. Der Sowchos 
kaufte eine Partie Rinder (der 
schwarzschccklgen und Cholmo. 
gorenrasse). Nach der Meinung 
der Spezialisten sind die Tiere 
dieser hochproduktiven Rassen 
zur Haltung in den Mlichkomple- 
xen am besten angepaßt.

Eine neue Herde aus Rasse­
tieren wurde Im Mllchkomplcx 
der Abteilung Krasnojarka ge­
bildet Hierher wurden die besten 
Tierzüchtergeschickt. Mit Hilfe 
des ganzen Sowchoskollektlvs ha 
ben sie gute Bedingungen für die 
Tiere geschaffen. Die Speziali­
sten tun alles, um rechlze.tlg d.e 
Kunstbesamung durchzuführen. 
S.e haben die zootechnische Kon­
trolle gut organisiert Dank die­
sen Maßnahmen hat sich die 
durchschnittliche Produktivität 
der Kühe um 623 Kilo Milch Im 
Vergleich mit 1975 vergrößert 
Die Schaffung einer Rasseherde 
ermöglichte es. aus dem Milch­
komplex eine Rassefarm zu bil­
den. Allein 1m vorigen Jahr ver­
kaufte der Sowchos „Krasnojar-

Klotzbach. Kaum graute der Mor­
gen, so war der Agronom mit 
seinen Leuten schon auf dem 
Feld. Dank der gut organisierten 
Arbeit, dank den fleißigen Mecha­
nisatoren wurde cs möglich, in 
verhältnianäßlg kurzen Terminen 
hohe Ernteerträge zu bekommen.

David Karlowitsch Hensch. 
Chefingenieur des Kolchos, 
meint: „Eine moderne Wirt­
schaft — das' ist in erster Linie 
ein stabiles Mechanlsatorenkollek. 
llv'. ein guter Maschinenpark; es 

gelang uns auch, fast alle manuel­
len Arbeiten zu mechanisieren. 
Besonders bezieht sich das auf 
die Baumwollemtearbelten. Wir 
schonen weder Kraft noch Mü­
he. um einen fachkundigen Me- 
chanisatorennachwuchs zu erzie­
hen. 12 Jungen lernen in Fach­
schulen auf Kosten des Kolchos 
— sie werden uns später erset­
zen."

Der Baumwollanbau ohne 
Viehzucht, ohne Kulturwelden Ist 
nicht möglich, denn diese Kul­
tur verlangt gut durchdachte 
Saatfolge. Deshalb wird der Vieh­
zucht auch große Aufmerksamkeit 
geschenkt. Heute ist die Rassen­
herde des Kolchos „111. Interna­
tionale“ eine der besten Im Rayon 
und bringt der Wirtschaft einen 
bedeutenden Gewinn. Voller 
Hochachtug spricht man hier 
über die selbstlose Arbeit der 
Melkerinnen. Viehzüchter, Zoo­
techniker. die den Erfolg der 
Wirtschaft garantieren und in 
Ihren nicht leichten Beruf ver­
liebt sind.

...Im Gespräch erwähnte der 
Kolchosvorsitzende Erfolge und 

ski” an andere Wirtschaften fast 
900 Rassetlere.

Selbst die Wirtschaft bat heu 
te eine ganze Färsenherde. Aus 
Ihrer Zanl wird man die besten 
Tiere auswählen, um die Milch­
herde zu vergrößern. Im vori­
gen Planjahr hat man auf der 
Kassezuchtfarm 85 Kälber je 
100 Kühe erhalten. Das ist eine 
gute Leistung, wenn man ate 
künstliche Besamung in Betracht 
zieht, aber die Farmarbeiter sind 
bestrebt, noch höhere Kennzif­
fern zu erzielen. Deshalb heben 
sie die Produktlonskultur und Ih­
re Meisterschaft.

Die Viehzüchter der Wirt­
schaft beschlossen, die Kühe das 
ganze Jahr hindurch unter Dach 
zu halten. In den Sommermona 
ten (Juli, August) wird die Step­
pe gewöhnlich von der Hitze aus­
gebrannt. Und wenn man die Kü- 
ne auf solchen Grllsern weidet, 
senkt sich sofort Ihre Produk­
tivität. Die Rasseelgenschaflen 
des Viehs können slcn nur bei 
gu.er Fütterung auswirken. Die­
se Maßnahmen forderten, d.e 
btruKtur des Anbaus der Futter­
kulturen zu verändern. Ihre Er­
trüge zu erhöhen. Hier schenkte 
maii besondere Aufmerksamkeit 
solchen Gräsern, die an Eiweiß 
stolten reich sind. Im Sommer 
lüttert man die Kühe satt mit 
versch.eoenen Gräserm'.schungen, 
die m.t Kraftfutter und anoeren 
Komponenten bereichert sind. Im 
Winter werden sie mit Rüben und 
Vitaminmehl versorgt. Im Sow­
chos werden auf 50 Hektar Rü­
ben angebaut. Jm vorigen Jahr 
wurden davon etwa 1 500 Ton­
nen beschafft. Das Vitaminmehl 
wird granuliert. Für diesen Win­
ter wurden z. B. 1 127 Tonnen 
Vllamlnniehl In Granula bereit- 
gestellt. Deshalb bekommen die 
Melkkühe im Sowchos „Krasno­
jarsk!' " heute genügend Futter. 
Die Ration Jeder Melkkuh be­
steht heute aus 10.5 — 11,5 Fut­
tere .nhe'.ten.

Es ist besonders hervorzuhe­
ben. daß man Im Sowchos „Kras 
nojarskl" die Futterproduktion 
intensiviert. Obwohl h.er der Bo­
den nicht besser als In anderen 
Wirtschaften Ist, sind die Hektar­
erträge oft höher. Die Kultur­
weiden nehmen schon 517 Hektar 
ein. Sie werden erweitert. Solche 
Weiden werden auch in der Nähe 
der Farmen geschaffen.

Alfred FUNK. 
Korrespondent 

der „Freundschaft" 

Probleme. Arbeitsformen und 
bewährte Methoden, hingebungs­
volle Tätigkeit des multlnatlo. 
nalen Kollektivs. Heß aber kein 
einziges Wort über sich selbst 
fallen. Das bewegte mich, dar­
über nachzufragen. Endlich er­
zählte er auch etwas über sein 
Leben, über den Weg, den er 
zurücklegen mußte, bis er Leiter, 
eines großen Kollektivs wurde.

Schmidt war In die Tierzucht 
verliebt. Jedoch der Weg zum 
erwünschten Beruf war lang und 

Der Vorsitzende
mühselig. Neun Klassen 
hatte Johann beendet, 
als der Große Vaterlän­
dische Krieg ausbrach. 
Er half nach Kräften 1m 
Hinterland den Sieg 
über den Faschismus 
schmieden. In Pawlodar 
baute er Brücken, in 
Rjasan war er Brigadier 
und Baumeister...

Den Jungen Mann zog 
es schon In früher Ju­
gend zur Natur, zu Tie­
ren und Vögeln —1953

bezieht er dâs Zootecnnlkum in 
’ischaplygln, Gebiet Llpazk. er­
hält das Diplom eines Zoolech 
nlkers und stürzt sich mit Jugend- 
c'.fer und Energie in die Vieh­
zucht... .

Johann verstand aber bald, daß 
man in der Landwirtschaft m.t 
nur einem Beruf nicht auskommt 
— man muß ebensogut die Tech­
nik, den Boden kennen. Desha.b 
lernte er auch immer weiter.

Natürlich bemerkte man den 
zielstrebigen Menschen. War er 
doch stets mit und unter den 
Leuten, die Ihn verstanden, mit 
denen er immer gut auskam. So 
kam cs. daß der junge Spezialist 
und Kommunist zum Par-elsekr- 
tär der Wirtschaft und bald dar 
auf zum stellvertretenden Vor­
sitzenden gewählt wurde. 1967 
wählten Ihn die KolchoÄauern 
zu Ihrem Leiter.

Die Kolchosbauern erinnern 
sich noch gut an die Zelt, als 
sie die Erschließung der Hunger­
steppe begannen. Schon da-

Wasser für 
die Wüstenweiden

Den Vichhaltem aus dem Kui­
byschew-Sowchos wurden zehn 
neue arteslche Brunnen für die 
Auffüllung der Wassertassung 
und des Aufspeicherungsbehälters 
mit einem Fassungsvermögen von 
5 000 Kubikmeter übergeben, 
dessen Bau schon abgeschlossen 
Ist. In diesem Frühjahr werden 
zusätzlich etwa 200 Hektar Lu­
zerne Wasser bekommen.

Ein KasTAG-Korrespondent bat
Landwirtschaft der Kasachischen SSR,

Durch die Wiesen und Weiden 
wird über die Hälfte des Bedarfs 
der gesellschaftse'.genen Tier­
haltung an Futter und In den 
südlichen Gebieten — zu 80—85 
Prozent gedeckt.

Das meiste natürliche Grün­
land Hegt In den Wüsten- und 
Halbwüstenzoneo. wo es sehr an 
Feuchtigkeit mangelt Die Lei­
stung dieser Weiden ist niedrig. 
Ein Teil der Massive Ist noch 
nicht bewässert.

Zur Zelt wird eine große Ar­
beit In weiterer Bewässerung des 
Weidelandes. In grundlegender 
Aufbesserung der Heuschläge, 
in Schaffung von ständigen um­
zäunten Kulturwelden geleistet. 
Es wird vorgesehen, 1m 10. Plan 
Jahrfünft die Weiden auf 25 Mil­
lionen Hektar zu bewässern, sic 

Auf vertraglicher Grundlage
In der spezialisierten Wirt 

Schaftsvereinigung von Lenger 
Ist eine Farm für Rlndernach 
zücht nach Ihrer Rekonstruierung 
In Betrieb genommen worden. Al­
le Vorgänge bei der Tierwartung 
werden von Maschinen ausge 
führt, auch die Zubereitung von 
Mischfutter ist mechanisiert.

Neben den sieben anderen 
spezialisierten Wirtschaften Ist 
auch „Lengerskole" In die spe 
zlallslerte staatllch-geno s s e n-

schaftllche Gebietsvereinigung 
für Rlndemachzucht. -mast und 
erfassung eingegangen. Die er­
sten 1 500 Bullenkälber, die aul 
vertraglicher Grundlage von 54 
Sowchosen und Kolchosen des 
Gebiets eingetroffen waren, wur­
den nun an die Fleischkombinate 
ubgellefert, 90 Prozent von Ihnen 
hatten den höchsten Futterzu 
stand, der Aufwand Je Produk 
tlonselnhelt Ist stark zurückgc- 
gangen. In der spezialisierten

mals konnten sie sich ihr Leben 
kaum ohne einen Klub verstel­
len. Heute nennt man ihn noch 
Kulturhaus, morgen soll es ein 
Palast werden Alles Nötige — 
Projekt. Geldmittel, Baumaterl- 
i. s.nd vorhanden, an fleißigen 
Bauarbeitern mangelt es natür- 
lieh auch nicht.

Man sagt, daß man nach dem 
Arbeitsrhythmus den Charakter 
des Dorfes feststellen kann. Das 
Ist auch für den Kolchos „III. In­
ternationale" gerecht: allgemeine

AkUvltät. gestrafftes Tempo. Nach 
Arbeltssch.uß eilen die Kolchos­
bauern In die DorfblblloJiek. in 
den Klub oder Ins Dienstlei­
stungskombinat. Viele ziehen dem 
Fernseher einen gemeinsamen 
Bummel durch die schönen 
Straßen vor. um die Ergebnisse 
des verflossenen Tages zu be­
sprechen, neue Pläne zu schmie­
den.

Diesen Leöensrhythmus ver­
langen das neue Dorf, die neuen 
Autgaben, die vor seinen Ein­
wohnern stehen. Der Vorsitzende 
meint: „Unser größter Reichtum 
sind seine Leute". Da hat er 
recht, denn sie sind seine be­
währten Helfer, seine Wirt­
schaftskader.

„Was würde Ich wohl onne 
Michel Hermann. Adolf Schulz, 
Marta Zeller tun, dia mir 20 
Jahre mit Rat und Tat belstc- 
hen?l", sagt Johann Davldo- 
witsch. „Oder ohne den unermüd­
lichen Agronomen Konstantin 
Klotzbach, den Chefingenieur 
David Hensch? Sind es nicht die 
Brlgadlerc Viktor Schreiner und 
Gerhardt Baitinger, auf die man 
sich voll und ganz zur beliebigen 
Zeit, bei belieb.ger Arbeit verlas­
sen kann? August Leffie. Adam 
.Walter. Willi Folmcr. Maria 
Schilling... Man kann sie Ja 
nicht alle aufzähien, auf deren 
Schultern sich die Wirtschaft 
stützt. Es sind ihrer, Hunderte..." 
Kader sind Schmidts Trumph. 
Die Arbelt'organlslerung auf 
wissenschaftlicher Grundlage ist

Die Fläche der Bewässerungs­
landerelen Mangyschlaks wird 
sich Im 10. Planjahrfünft 8mal 
vergrößern. Das wird ermögli­
chen. eine stabile Futtcrbasls für 
die gesellschaftselgene Tierhal­
tung zu schaffen.

N. KASANKOWA

Gebiet Mangyschlak 

die Spezialisten des Ministeriums für 
diese Mitteilung zu erläutern.

auf einer Fläche von 4 073 000 
Hektar grundlegend aufzubes­
sern, Kulturwelden auf 190 000 
Hektar zu schaffen, darunter auf 
90 000 Hektar — mit Bewässe­
rung.

In diesem Jahr wird das na­
türliche Grünland auf 776 CU0 
Hektar grundlegend aufgebes­
sert, darunter Ira Gebiet Semlpa- 
latlnsk — auf 82 000, Im Ge­
biet Kustanal — auf 75 000 und 
im Gebiet AktJublnsk — auf 
72 000. Im laufenden Jahr wer­
den In der Republik auf 34 000 
Hektar langjährige Kulturwelden 
geschaffen werden. 

der Stolz des Kollektivs. Dabei 
wird berücksichtigt. daß Jeder 
Kolchosbauer sogar In der heißen 
Erntezeit einen Ruhetag In der 
Woche erhält. Das wird Im Kol­
chos strikt elngehalten. Um so 
gewissenhafter wird dann an

. aen Werktagen geschafft...
Und das torlflgt seine Früchte. 

Stabile, hohe Baumwollerträge 
sind hier etwas Gewöhnliches. 
Dieser Wirtschaftszweig bringt 

'dem Kolchos 3—3.5 Millionen 
Rubel Reingewinn! Von Jahr zu 
Jahr mehrt sich der unteilbare 
Fonds—zur Zelt etwa 2 000 000 
Rubell Das heißt In der Perspek- 
tlve eine neue Schule, ein Kul. 
turpalast. Gasifizierung aller 
Wonnungen usw. Schon heute 
macht der durchschnittliche Lohn 
eines Kolchosbauern 173 Rubel 
Im Monat aus.

Der Vorsitzende Ist mit hohen 
Regierungsauszeichnungen be- 
daent worden — 1965 erhielt 
Johann Davldowltsch den Lenln- 
orden, 1974 — den Orden des 
Roten Arbeitsbanners...

Ob Ihm die Zelt ausreiche, al­
len Tagesaufgaben nachzukom­
men?

„Wenn der Tag richtig organi­
siert ist", antwortet er, „reicht 
die Zeit aus. Zwar Ist man nicht 
immer mit allem zufrieden, dann 
holt man es eben nach."

Ob er Freizeit habe, und was 
er damit anfar.ge? „Ich lese 
viel", meint mein Gegenüber. 
„Besonders historische Werke. 
Hebe auch Eishockey, wenn na­
türlich für den Fernseher Zelt 
übrig bleibt".

Seine Antwort auf die Frage, 
was einem Leiter In erster 
Linie eigen sein muß. war kurz, 
charakterisiert aber genau den 
Vorsitzenden selbst: „Erstens, 
muß man In beliebiger Situation 
Mensch bleiben, besonders seinen 
l nterordnelen gegenüber, ge­
recht und ehrlich. Zweitens, Jede 
Miaute bereit sein, den Mitmen­
schen. besonders der Jugend, den 
Arbeitskollegen, den benachbar- 
,i:n Wirtschalten, Hilfe zu leisten. 
Immer kollektiv handeln, sich auf 
die Erfahrungen und das Können 
der Alteren stützen". •

Eben so Ist er, Johann 
Schmidt, ein Kommunist.

Herald REDEKOP.
ehrenamtliche.- Korrespondent 

der „Freundschaft"
Dshambul

Kcntau Ist erst 1955 entstanden. 
Dennoch Ist sie schon außerhalb 
der Grenzen unseres Landes be­
kannt geworden. Den Ruhm 
brachte ihr das Polymetallkombi­
nat Atschissai.

In diesem Kombinat wurde ei­
ne Unionsschule für Schnellvor­
trieb organisiert. Alljährlich kom­
men 250 Bergarbeiter aus ande­
ren Republiken und Bruderlän­
dern, um sich fortgeschrittene Ar­
beitsmethoden anzueignen.

UNSER BILD: Viktor Iwanow. 
Chefingenieur der wissenschaft­
lich-technischen Basis des Kom­
binats, Lenlnprelsträger, führt 
den Unterricht in einer Häuer­
gruppe.

Foto: TASS

Gesprächsthema: Parteibeschlüsse
Mil großem Interei»» und Begeisterung empfingen die Werktätigen un­

serer Republik den Beschluß des ZK der KPdSU „Ober den 60. Jahrestag der 
Großen Sozialistischen Oktoberrevolution". Die Sowjetmenschen studieren 
und billigen zur Zeit diesen Beschluß und wollen das Jubiläum mit neuen 
Arbeitstaten würdigen.

Im Aktjub.nsker Werk für 
Chromverb.ndungen gingen mehr 
als 150 Propagandisten. Agitato­
ren und Pollllnformatoren In die 
Brigaden und Schichten des Be­
triebs. um die Arbeiter mit die­
sem Beschluß bekannt zu machen. 
Es fanden die ersten Gespräche 
In den Arbeltskollektlven statt. In 
der vierten Halle führt diese Ar­
beit der Propagandist J. J. Wa­
shenin. In den Schichten der er­
sten Halle — der Technologe

Zwischenrayon • Wirtschaftsver­
einigung Salram kam ein 
Zentner Rindfleisch nur auf 94 
Rubel zu stehen — anderthalb­
mal billiger als früher, für l Kilo 
Gewichtszunahme wurden nur 
7 statt der planmäßigen 10 Fut- 
terelnhelten verbraucht.

So sind die ersten Ergebnisse 
der Spezialisierung, die es er­
möglichte. die Produktion auf in­
dustrielle Grundlage überzufüh- 
ren. Die meisten Tierzucht

Eine Probe durch 
den Werkvertrag

Im März vorigen Jahre» öilnete die Brigade Gonnadl KSENOFONTOW 

eine neue SeHo in ihr»f_G»»chichte: Lauf Befehl derBau- und Monlagever- 

woltung Nr. 2 im Trust „Promdortlroi" wurde »ie auf wirtschafllicn» Rech- 

nungiführung überführt;________ _____________________________________

Nicht von ungefähr wurde die­
ses Kollektiv ais erstes von den 
vier Brigaden der Bau Verwaltung 
beauftragt, damit zu beginnen. 
Vor allem Ist es führend .m so­
zialistischen Wettbewerb. Der 
Brigadier selbst, der Kommunist 
Gennadi Ksenofontow, widmete 
der Bauarbeit an die 20 Jahre. 
Zum Summ der Brigade zählt 
Ksenofontow Nikola! Kurlas- 
sow, Viktor Minajew. Alexander 
KomaroW. Anatoll Jeremejew... 
Die Lüste hätte fortgesetzt wer­
den können. Fast alle haben die 
dritte und vierte Lohngruppe 
und beherrschen Wechselberuie.

...Die Brigade Ksenofontow 
schloß einen Werkvertrag ab und 
begann e.nen Kindergarten mit 
14U Plätzen zu bauen.

,. Niemand war gegen den 
Werkvertrag", erinnert sich der 
Brigadier. „Es wurde ein Rat der 
Brigade aus erfährenen Bauar­
beitern gegründet. Er drang In 
das Wesen der Slobln-Methode 
ein. Die Arbeiter machten sich 
mit dem Bauablaufplan bekannt."

Der Brigade wurde ein Ar- 
bc'.tsumfang von 160 500 Rubeln 
bestimmt, und der Kindergarten 
sollte Im ersten Quartal 1977 sei­
ner Bestimmung übergeben wer­
den.

„Eins wußten wir gut; Wir 
duriten es nicht In nie Länge 
ziehen, und schlugen daher vom 
ersten Tag ein btoßtempo an", 
fuhr Ksenofontow fort. „Wir 
wollten uns nicht blamieren und 
waren bemüht, den Zeitplan ge­
nau elnzuhalten. Später arbeite­
ten wir mit Zeltvorlauf..."

Ihre hingebungsvolle Arbeit 
zeitigte bald Frücnte: Laut dem 
Wtruchallsvertrag verpflichtete 
sich d.e Brigade, die Kohbauar- 
belten am 1. Oktober abzuschlle- 
ßcn. In Wirklichkeit wurde sie 
damit bereits im Juni fertig.

Das war ein wichtiger Etappen­
sieg: Es war. als ou die Men­
schen Ihre Reserven und Möglich­
keiten Im „Spiegel" des Werk­
vertrags gesenen hätten.

Ende 1976 nahm die Kommis­
sion das Objekt mit der Note 
„gut" an. Die Ksenofontow-Leu- 
te gratulierten einander von gan­
zem Herten. Sie waren froh, daß 
die Kinder etwas früher In das 
nagelneue Haus mit origineller 
Arcnltektur umziehen konnten, die 
Brigade, die auf eigener Rech­
nungsführung Ist, hatte es mit 
Zeltvorlauf gebaut. Die Berech­
nungen ergaoen, daß die Arbeits­
produktivität 1m Kollektiv um 24 
Prozent stieg. Die Materialein­
sparung machte aut dem Objekt 
In Geldausdruck 6 000 Rubel aus. 
Der durchschnittliche Arbeitslohn 
(unter Berücksichtigung der 
Prämien) erhöhte sich von 19-1 
auf 228 Rubel. Das sind nur 
quantitative Kennziffern. Sehr 
wichtig Ist auch das andere: ver­
bessert hat sich die Qualität der 
Arbeit selbst.

Kurzum, das Experiment mit 
der wirtschaftlichen Rechnungs­
führung In der Bau- und Monta­
geverwaltung Nr. 2 Ist gelungen 
— würde der Autor am liebsten 
ausrufen. Was meinen aber die 
Ksenofontow-Leute selbst über 
die Einführung des Werkver­
trags?

Nikolai KURLASSOW: Der 
Werkvertrag Ist meiner Meinung 
nach eine gute Sache. Anfangs 
war es selbstverständlich schwer. 
Jetzt beherrscht Jeder zwei— 
drei Wechselberufe — ohne das 
würde der Werkvertrag viele 
Mängel haben. Die Leistung hat 
sich erhöht.

W. G. Sorokin.. Die Arbeiter der 
zweiten, werden mit diesem 
Dokument von den Propagandi­
sten G. G. Smirnow. W. 1. Par- 
chomenko. W. T. Katerlnltsch 
vertraut gemacht.

In den Brigaden und Abtei­
lungen des Kolchos „40. Jahres­
tag des Oktober". Gebiet Kok- 
tsenetaw. wird der Beschluß des 
ZK der KPdSU „Über den 60. 
Jahrestag der Großen Sozlallstl- 

komplexe sind rekonstruiert, die 
Arbeitsvorgänge darin sind 
komplexmechanisiert, die Tiere 
werden In Boxen gehalten. Wo 
früher 12 OOU Tiere untergebracht 
waren, sind es heute über 20 000 
und die Zahl des Bedienungsper­
sonals hat sich rapid verringert.

Es wurden Entwlcklungspor- 
spektlven der Vereinigung erar­
beitet. In den Wirtschaften sollen 
Komplexe mit automatisierter 
Steuerung der Arbeitsvorgänge 
gebaut werden. Mit Ihrer In­
betriebnahme im lautenden Plan- 
Jahrfünft werden die Mastwirt­

Iwan WOSTRIKOW: Die Slo- • 
bln-Methode wird meiner Ans.clit 
nach nur bei exakter Arbeitsor­
ganisation vortrefflich funktio­
nieren. Einsparung Ist Angele­
genheit der ganzen Brigade. Zum 
Beispiel: Gewöhnlich nutzten 
wir die Schalung zweimal, und 
bei der Vertragsmethode bringen 
wir es fertig, sie 5—6mal zu nut­
zen. Die Halbziegel werfen wir 
n.cht ohne weiteres weg.

Iwan BANISCHENKO: Jede, 
Mitglied der Brigade muß sich 
sea.tr verantwort,cake.t bewußt 
sein. Wir haben voriauug noch 
v.ei Fentgrlne. D.e Veraniwor- 
tungsiosigicell einiger Arbeiter 
tührt zum Ausschuß. Später muß 
man alles umarbeiten.

Unzulänglich ist die Mechani­
sierung uer Holzverarbe.iungs- 
prozesjC, und das hemmt u.e Stei­
gerung der Arbeltsprodukuviiat.

„Wir sehen, daß die Slobln- 
Methode sich als ncht.g erwe^t', 
sagte m.r Ksenoloncow. „Deswe­
gen werden wir alles daransetzen, 
uamlt bei uns alles auch weiter­
hin normal geht. Da wird jeaer 
seai bestes tun".

..Unsere Angelegenheiten". 
„Unseres", „UemejiscnafUxhe 
ixuche '... Hatten s.e nicht aucn 
Irüncr solcne Uone geuiaucni? 
Ja, sie gebrauchten s.e. uas Ver- 
tragsvc.ianren hat s.e auer aus- i 
arucKsvbker gemacht, innen ei­
nen tieferen sjia verllene.i und 
die Arbeiter in rastlose ieilnen- 
mer oes bauvornabens verwan- 
aclt. j

...Das Leben geht aber weiter. 
Gle.ch nacn den Ksenofontow- 
Lcuteii ging In der bau- und 
Montage-, erwaitung Nr. 2 d.e 
brigaue iwan Parpauz zur wirt- 
scnamichen Kecnnungsiuhrung 
über. Als die Brigade Parpauz 
un vorigen Herbst ein Zweaami- 
l.enhaus baute, spürte s.e den 
großen Nutzen ner b.oDln-Metno- 
ue.

Inzwischen schloß die Brigade 
Gennadi Ksenoiontow einen Wirt­
schat tsvertrag tür den Bau eines 
2U0-Famlllennauses 1m Wohn­
komplex „Orbita-3" ao. Kseno- 
iontow hoilt, daß es dem Kollek­
tiv diesmal gelingen werde, den 
Organisauonsschw.erlg k e 1 ten 
vorzubeugen, auf die es bei der 
Errichtung seines „Erstlings ' — 
des Gebäudes des Kindergartens 
— stieß.

„Wir werden unser Bestes tun, 
was die Arbeit unmittelbar aut 
dem Objekt anbetriflt". sagte der 
Brigadier. „Alles andere — Ent- 
wurisberechnungen, rhythmische 
Versorgung. Kontakte mit den 
Nachauftragnehmern—steht nicht 
in unserer rvraft. Und wir horten, 
daß die Leiter der Bau- und Mon­
tageverwaltung Nr. 2 und des 
Trusts „Promdorstrol" der Brix 
gade Im Notfälle beistehen wer­
den.”

Vor sechs Jahren hat der 
Werkvertrag — in seiner neuen 
Form — die Probe Im Kollektiv 
des Helden der sozialistischen Ar­
beit Nikolai Slobin bestanden. 
Heute ist nicht zu bezweifeln, daß 
sie weitgehend in die Produktion 
einzuführen Ist. Die Menschen be­
währen sich durch den Werkver­
trag. Die Brigade Ksenofontow 
ist ein Beispiel dafür.'

Viktor OHN GEMACH, 
ehrenamtlicher Koi respondent 
der „Freundschaft"

Alma-Ata

sehen Oktoberrevolution" allsei­
tig erörtert und gèbllllgL Die 
Parteiorganisation der Wirtschaft 
schickte Dutzende Agitatoren und 
Politinformatoren In die Arbeits­
kollektive.

Aktiv beteiligen sich an der 
Aufklärungsarbeit die Leiterin 
der Dorfbibliothek N. Ladlk. die 
Lehrerin P. Treptau. die Buch­
halterin L. Kowalewskaja u. a. 
Bel der Erörterung des ZK-Bc- 

■ Schlusses und anderer Parteidoku­
mente wird die Hauptaufmerk­
samkeit auf die Erfüllung der 
Planaufgaben und sozialistischen 
Verpflichtungen Im Jubiläumsjahr 
gelenkt

schaften den Kolchosen und Sow­
chosen bis 40 000 Tiere abneh­
men können, zweimal mehr als 
Jetzt, der Arbeitsaufwand wird 
sich etwa um das Dreifache ver­
ringern.

Den spezialisierten Wirt- 
schaftsverclnlgungen von Salram. 
Saryagatsch. Turkestan und Len­
ger wurden Großmassive von Be- 
wässcrungsflächen für den Anbau 
von Mals und mehrjährigen Grä­
sern zugewlcsen.

(KasTAG)

Gebiet Tschimkcnt
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„Wir brauchen 
Frieden!“ iffi

Am 8. Februar feiern die Pioniere unseres Landes den Tag 
des jungen Antifaschisten. Am 8. Februar 1962 ging der jun­
ge Franzose Daniel Feri mit seinen Kameraden zur Demon­
stration. Die Polizisten ließen auf sich nicht lange warten. 
Sie prügelten auch auf Daniel ein. Aus seiner Tasche fiel 
sein Gewerkschaftsbuch. Da wurden die Polizisten ganz 
toll. Die Barbaren schlugen ihn, bis er in Ohnmacht sank.

Ein Jahr später wurde im Zuchthaus „Rehab“ in Irak der 
fünfzehnjährige Fadil Dschamil auf die Fojter gespannt. Sei­
ne Eltern waren Kommunisten, und der junge Patriot kämpf­
te zusammen mit ihnen für Freiheit und Glück seines Volkes. 
Er und seine Mutter wurden verhaftet. Vor Mutters Augen 
folterten die Polizisten ihn. Er aber sagte kein einziges Wort.

Die jungen Internationalisten der Sowjetunion schlugen 
vor, den 8. Februar als Gedenktag an die jungen Antifaschis­
ten zu feiern. Dieser Tag ist den jungen Kämpfern gegen 
Faschismus, für Freiheit und Frieden gewidmet.

Die jungen Internationalisten unserer Schule Nr. 43 rufen 
alle Jugendlichen auf. ihre Reihen zu Schließen und laut zu 
fordern: „Nieder mit dem Krieg!". „Wir brauchen Frieden!“ 
„Es leben alle Kinder unter klarem Himmel!“

Galina RASUMOWA.
Leiterin des Klubs für Internationale Freundschaft der 
Schule Nr. 43
Dnepropetrowsk

Der KIF „Raduga" (Pawlodar, Schule Nr. 4) hatte ge­
stern im Palast der Hüttenwerker einen feierlichen Appell 
zum Tag des jungen Helden-Antifaschlsten durchgeführt.

0Ä 
bei den Paten

Fast jeden Tag besuchen 
| wir unsere Paten, die Mitar- 
| beiter der Milchfarm Nr. 2. 
I Wir helfen ihnen bei der 
f Arbeit, lesen ihnen in den 
I Pausen aus Zeitungen vor, 
! erzählen über unsere Lerner- 
l folge. Sie teilen uns auch 
l über ihre Arbeitserfolge mit. 
j Wir laden unsere Paten zu 
i Klassenstunden und Pionier- 
I nachmitta gen ein. Am 
I Anfang des 10. Planjahr- 
| fünfts übernahmen wir im 
I Lernen sozialistische Ver- 
i pflichtungen und unsere 
I Paten — in ihrer Arbeit. 
| Beide Kollektive halten ihr 
| Wort

Vor kurzem erschien der 
I Leiter unserer Paten, Genos- 
| se Andreas Brack, bei uns in 
! der großen Pause und sagte: 
I„Wir laden Euch heule nach­

mittag zu uns ein, vergeßt 
aber Eure heiteren Lieder 

j und Tänze nicht. Wir wollen 
; einmal lustig sein.“

Wir halten zueinander
Unsere Klasse 7 ist ein 

einiges gutes Kollektiv. Wir 
wirken uriter der Devise: 
„Einer für alle, und alle für 
einen“. Klappt es bei einem

WISST ihr, was der Kon­
rad wieder angegeben 

hat?“, fragte Tilli ihre 
Freundinnen aus der 8b.

„Was denn, was?“ riefen 
alle durcheinander.

„Mag er doch selbst er­
zählen", sagte Tilli spöttisch. 
Alle wandten sich Konrad, 
einem hochaufgeschossenen 
Jungen zu, der eifrig in einem 
Heft lesend am Fenster stand. 
Er hatte anscheinend nichts 
vom Gespräch der Freundin­
nen gehört. Sie kamen näher, 
neugierig und lachlustig. 
„Konrad", bat Nelly, „sag 
uns doch, was für ein Aben­
teuer du erlebt hast?“.

„Ich weiß von keinem!"
„Na, mit der Markttasche", 

ließ Tilli nicht locker.
„Ah, wenn das ein Abenteu­

er sein soll, bitte: eine alte 
Frau hatte sehr schwer zu 
tragen, ich nahm ihr die Ta­
sche ab und trug sie bis vor 
ihre Tür. Das ist alles.“

Jetzt brachen alle in fröh­
liches Lachen aus, Konrad 
stimmte ein.

Tilli schaute alle triumphie­
rend an:

„Ein Schüler der achten 
Klasse sinkt bis zum Dienst­
boten herab. Er macht uns 
allen Schande. Hat die Alte 
dir wohl auch ein Trinkgeld- 
chen eingesteckt?“ setzte sie 
eifrig fort. Konrad wurde 
wütend:

„Seit wann ist Arbeit eine

Wir gingen hin. Alle wa­
ren natürlich festlich geklei­
det, die Paten auch. Genosse 
Brack dankte uns für unsere 
Hilfe und aktive Pioniertätig­
keit, wünschte uns gute Lern­
erfolge. Jeder von uns be­
kam ein Geschenk. Wir waren 
überrascht.

Dann griffen unsere Musi­
ker zu ihren Instrumenten... 
Es stellte sich heraus, daß 
die Erwachsenen auch Sinn 
für Kinderlieder haben. Sie 
sangen begeistert mit. Und ( 
schon spielte einer von den 
Paten die Ziehharmonika.

Die Erwachsenen tanzten 
irgendwie komisch. Wir frag- | 
ten, was sie wohl tanzen.

„Eine Polka", war die Ant- ' 
wort. „Kennt ihr diesen lusti­
gen Tanz nicht?" Und sie 
drehten uns bald links, bald 
rechts. Wir fanden diese 
Polka prima...

Bis 8 Uhr abends blieben 
wir bei unseren Paten. Es 
war herrlich! Jetzt sind wir 
noch besser befreundet.

Pioniergruppe der 7w

Kolchos „30 Jahre Kasach­
stan",
Gebiet Pawlodar 

unserer Freunde im Lernen 
nicht, bleibt einer von den 
„Starken" nach dem Unter­
richt mit ihm in der 
Klasse und erklärt ihm

Der Hinterwäldler
Schande? Du nennst mich 
Hinterwäldler, weil ich meine 
Gewohnheiten von daheim 
beibehalte. Bei uns irn Dori 
hilft jeder dem anderen, 
wenn es nötig ist. Und eine 
Schande wär es gewesen, 
wenn ich der alten Frau nur 
nachgesehen hätte.“

Tilli zuckte nur mit den 
Achseln: „Höhlenmenschl“, 
und ging stolz davon. Ein 
paar Mädchen kicherten et­
was, doch niemand sprach 
mehr über den Vorfall. Es 
gab etwas anderes zu be­
sprechen: übermorgen, am 
Sonntag, sollte ein Schiaus­
flug stattfinden. Es mußte 
noch einmal alles beraten 
werden.

Endlich war es soweit. Das 
Wetter war herrlich, der 
Himmel klar, nur ein schma­
les graues Wölkchen schmieg­
te sich im Westen über den 
Wald. Tilli war als erste am 
Ziel. Sie wurde gelobt und 
nahm das mit einem stolzen 
Lächeln entgegen. Dabei 
schaute sie auf die Zurückge­
bliebenen, und schon verzog 
sich ihr hübsches Gesicht: 
„Der Hinterwäldler ist wie

Bei einer großen Sache mitgemacht
Zum 25. Tag des Sieges 

über den Hitlerfaschismus 
wurde in unserem Dorf ein 
Memorialkomplex eröffnet. 
Am Tag des Sieges kommen 
hier unsere Dorfleute zusam­
men, um der Gefallenen zu 
gedenken. 232 Mann aus un­
serem Dorf sind aus dem 
Krieg nicht heimgekehrt. Ih­
re Gräber sind in Beloruß- 

Alles über Tschapajew
Heute ist der 90. Geburts­

tag des legendären Helden 
des Bürgerkrieges Wassili 

I Iwanowitsch Tschapajew. In 
j der A.-S.-Puschkin-Bibliothek

Unter den Mitgliedern der verschiedenen Zirkel, die im Zcllnogra- 
der Jugendpalast funktionieren, nehmen einen wichtigen Platz die 
Studios für Kinder ein. Im BUhncnzlrkel Ist alles für die Erstauf­
führung bereit (Bild links). Das Balletistudio hat heute Premiere.

Die kleinen Balletti nzerlnnen prüfen Ihre Schühchen, damit alles 
glett abgeht (Bild Mittel. Die Oktoberkinder aus allen Schulen der 
Stadt Laben den Vokalzirkel besonders gern (Bild rechts).

Foto: Alexander FELDE

den Stoff nochmals. Auf 
solche Weise haben wir 
das Problem mit den 
schlechten Noten gelöst. Wir 
alle tanzen, singen und spie­
len gern. Auch Sport treiben 
wir stets.

Helene EDIGER 

immer der letzte", spottete 
sie. Auf einer kleinen Wald­
lichtung wurde kampiert. Die 
Rucksäcke wurden leichtge­
gessen. Niemand hatte es be­
achtet, daß die Sonne nicht 
mehr schien. Den Himmel 
hatten dichte Wolken überzo­
gen. Erst Konrads Ausruf: 
„Wir müssen uns beeilen, es 
gibt Sturm“, brachte alle auf

•die Beine.

Als die Wanderer aus dem 
Wald traten, fielen schon gro­
ße Flocken, und sie wurden 
immer dichter. Der Feldweg, 
der zur Chaussee führte, war 
bald nicht mehr zu sehen. 
Die weiße Decke wurde irti- 
mer dicker. Im feuchten tie­
fen Schnee wollten die 
Schier nicht gleiten. Allmäh­
lich verstummten Lachen und 
Scherze, dagegen hörte man 
öfters schweres Atmen. Frau 
Holle schüttelte und schüttel­
te ihr Federbett...

Immer schwieriger wurde 
der Weg. Schon blieben man­
che von den Mädchen stehen 
— sie konnten nicht weiter. 
Die Lage wurde schlimm. 
Bis zur Stadt mußten es 
noch mehrere Kilometer sein...

land, der Ukraine, in Polen, 
Ungarn und Deutschland.

Den Roten Pfadfindern 
gelang es. das Grab unseres 
Landsmannes Pawel Mi­
chajlowitsch Kupawski zu 
finden, der sein Leben für 
Belorußland hingab.

Unsere Bestschüler Kolja 
Llssatschenko und 
Schlamowa fuhren 

Olga 
in das

in Uralsk ist die Ausstellung 
„Alles über Tschapajew“ die­
sem Datum gewidmet.

Stundenlang stehen die 
jungen Leser an der Bücher­

Hinter dem Dorf liegt ein 
kleines Birkenwäldchen, dort 
laufen wir jetzt Schi.

Andreas GÖRLITZ, 
Schüler der Klasse 7

Gebiet Koktschetaw

Da ertönte eine ruhige Stirn-1 
rne; Halt machen! Wir ma- 1 
chen es jetzt so: die Jungen 
nehmen die Schier ab, gehen ' 
voraus und treten abwech­
selnd den Weg. Die Mädchen I 
haben cs dann leichter. Und j 
nur nicht Angst haben, wir | 
kommen gut nach Hause."

Die Stimme war so ruhig, 
daß alle erleichtert aufatme-1 
ten. Konrad, er war es, der 
gesprochen hatte, ging an die 
Spitze des Zuges und begann 
als erster die Spur durch 
den Schnee zu bahnen. So 
gingen sie langsam weiter.

Inzwischen legte sich der 
Sturm, aber es war stockfin­
ster geworden. Doch bald 
flimmerten die Lichter der 
Stadt in der Ferne. Mit 
erneuten Kräften ging es vor­
wärts. Jetzt vernahm man 
auch Molorengeräusch — es 
waren Bulldozer, die den Weg 
reinigten. Ein Bus machte 
halt und der Fahrer lud die 
Kinder einzusteigen. Allo 
hatten aber nicht Platz und 
man beschloß, die Mädchen 
sollten fahren und die Jun­
gen kommen zu Fuß nach 
Hause. Tilli steckte noch ein­
mal ‘den Kopf aus der 
Bustür, winkte mit dem roten 
Handschuh und rief:

„Danke, Konrad!" Dann 
verschwand der Bus im 
Nachtdunkel. Die Jungen gin­
gen den Lichtern der Stadt 
entgegen...

Dorf Dubrawa. Sie legten 
Blumen auf das Grab unseres 
Landsmannes nieder und tra­
fen sich mit den örtlichen 
Lenin-Pionieren.

Am 9. Mai 1975 wurde in 
unserem Sowchos ein Muse­
um für Kampf- und Arbeits­
ruhm eröffnet. Neben den 
vergilbten Fotos der Kriegs­
veteranen sind die Porträts 

ausstellung und den Ständen 
mit Reproduktionen und selte­
nen Folodokumentcn.

Die Roten Pfadfinder ha­
ben ein Foto
Iwanowitschs Tochter Klaw- 
dija in die Bibliothek ge-

von Wassili

Olga RISCHAWY

Der Fisch
Wie wiegt er sich Im Wasser 
In vollem Glückllchseln. 
Ins schimmernde Gefälle 
springt leuchlend er hinein. 
Da kommt mit seiner Angel 
herbei ein blondes Kind. 
Es bastelt sachverständig 
die Rute sich zurecht.
Das Ftsch'.eln äugt und denkt slchs 
„Der Junge Ist nicht schlecht...
Er wirft sogar ein Würmchen 
für mich Ins Wasser rein...“ 
Ein Schmerz durchzuckt den Armen, 
geht Ihm durch Mark und Bein...
So fing der Fisch sich selber... 
Ja. oftmals trügt der Schein.

Ich bin 16 Jahre alt und 
möchte mit einem Mädchen oder 
Jungen meines Alters korrespon­
dieren.

Meine Adresse:
349901 JlHCH'iaucK. yn. Cepren 

Jlaäo. 9.
Galina RUSSINA
Ich bin in der 5. Klasse und 

möchte mit einem Thälmann­
pionier Im Briefwechsel stehen.

Ewald KATZENSTEIN

Kinderreim
Hoppla, hoppla, 
hoppsassa!
Fährst du jetzt 
nach Kulunda? 
Diesmal fahre ich 
nach Omsk. 

der Helden der sozialistischen 
Arbeit Anastasija Nikolajew­
na Wlassowa und der Best­
melkerin, Delegierten des 
XIV. Parteitags der KP Ka­
sachstans, Walentina Gri­
gorjewna Bystrizkaja.

So manche Exponate er­
schienen dank den Suchak­
tionen der Pioniere und Kom­
somolzen.

Kostja HERGERT, 
Klasse 8b

Gebiet Zelinograd 

bracht, auf dem sie unter den 
Komsomolzen von Uralsk zu 
sehen ist. Bei den Besuchern 
rief dieses Exponat besonde­
res Interesse hervor.

Anton DOSCH

Meine Adresse:
349903 JlHCiisanc«. yn. Ko- 

la'lenKO, 23
Jelena SCHAMROWSKAJA
Ich bin 13 Jahre alt und gehe 

n die 6. Klasse. Mein Wunsch 
Ist es. mit einem Mädchen oder 
Jungen zu korrespondieren.

Meine Adresse:
463011 r. Aktioöhhck. y.i.

4py»K6bi. AOM 40
Marina 

ANRJUSCHTSCHENKO
Ich bin 14 Jahre alt und lerne 

In der Klasse 7. Mein Wunsch 
ist, mit einem Jungen oder 
Mädchen meines Alters aus 
der DDR zu korrespondieren.

Meine Adresse:
-163011 r. AK'noöHHCK. nocenon 

Caaja. yrt. K^BnaacKan, 35.
Josef HEER

Weißt du, 
was du dort 
bekommst? 
Ganz bestimmt 
drei Weizenbrötel. 
Eins für mich 
und zwei 
für Gretel. 
Ein ganz grünes 
Krokodil, 
weil die Gretel

Kurzmeldungpn
Unlängst glückte es mir, 

den Sportkomplex „Medco“ 
zu besuchen. Wunderbarl 
Hier kann man auch im 
Sommer Schlittschuh laufen. 
Das möchte ich mal probie­
ren.

Alla JAKUSCHEWA.
Schülerin der Klasse 6b

Kustanai,
Schule Nr. 5

Als Hauslektüre lasen wir 
diesmal Märchen. Ich wählte 
mir eins aus der Bummi- 
Sammlung, die mir die KF 
schickte. Nach der Stunde, in 
der ich über das Buch sprach, 
wollte Anni' es von mir ha­
ben. Ich gab es ihr. Anni gab 
es Natascha, Natascha gab es 
Olja weiter. Als es zu mir zu­
rückkehrte, sagte Anni: 
„Jetzt haben wir dein Buch 

j alle gelesen. Kannst mit ei­
nem anderen beginnen“. Alle 
lachten. Morgen haben wir 
Hauslektüre. Was soll ich 
jetzt vorbereiten?

Frieda MELCHER, 
Schülerin der Klasse 5

Pawlowka,
Gebiet Zelinograd

Wir hatten einen Pionier­
nachmittag über die Ver­
kehrsregeln. Jeder wußte über 
ein Verkehrszeichen, das er 
auf der Brust trug, zu erzäh­
len. Unserem Fest wohnte 
Genossin Kunbassynowa aus 
der Verkehrsmiliz bei. Sie 
schätzte unsere Kenntnisse 
hoch ein. Dann spielten wir 
„Verkehrsâmpelchen".

Sascha WEINBENDER, 
Schüler der Klasse 4

Thälmann-Schule, 
Gebiet Taldy-Kurgan

Gegenseitige 
Hilfe

In letzter Zelt hat sich un- , 
ser Dorf sehr verschönert i 
Die Straßen sind begrünt, j 
ein neuer Kulturpalast und 
ein Kindergarten sind gebaut 
worden. Unsere Paten, der 
Kolchos, haben dem Schulge­
bäude einen neuen Flügel an- 
gebaut und jetzt verläuft der 
Unterricht nur in einer , 
Schicht. Nachmittags besu­
chen wir verschiedene Zirkel.

Im ersten Jahr des zehn- j 
ten Planjahrfünfts hat unser ; 
Thälmann-Kolchos den Plan i 
in Zuckerrüben und Obst, ; 
Getreide und Milch überbo-1 
ten. Wir haben bei der Ernte- l 
einheimsung auch fleißig mit-| 
geholfen.

Walli KESSLER, 
Klasse 9a

Gebiet Taldy-Kurgan

Wir sind zwei Schwestern Lil­
li und Katharina (entsprechend 
8. und 7. Klasse). Unser Wunsch 
ist es. mit Mädchen unseres Al 
ters einen Briefwechsel anzuknüp- 
fen.

Unsere Adresse:
472452 KaparaHAHHciun oCa. 

IlypHHCKHtt paflon, coexo.i «Vpo- 
a.âtaiLtil», yn. Knpona, 38.

Lilli und Katharina FELDE
Ich bin 11 Jahre alt und gehe 

'n die Klasse 5. Ich möchte ger­
ne mit einem Jungen In Brief­
wechsel treten.

Meine Adresse:
702422 TauiKemcKaii o&s. 

AxanrapaHCKHA paflon. cosxoa hm. I 
PaxjiMoaa. OTje.nejtne 2. CU1| 
-M 29.

Kosimuchamad MACHKAMOW j

cs so will.
Einen großen 
weißen Bus, 
weil ich weiter 
reisen muß.
Und ein Flugzeug 
eine Tu. die bekomm 
auch dazu.
Und die bringt mich 
ohne Pause, 
schnell nach Hause, 
schnell nach Hause.

ich
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Wünsche 
gehen in Erfüllung

O neues aus Wissenschaft und technik
Experimente 
mit Weizen

In einer Reihe
Nach der Fachschule kehrte Jo­

hann Tränkenschuh in seinen heimat­
lichen Sowchos „Wolgodonowski" 
zurück. Er ist Koch in der Betriebs­
küche und bewirtet nun unter der 
Leitung des erfahrenen Küchenchefs 
Iwan Bondarew die Mechanisatoren 
und Viehzüchter der Wirtschaft mit 
schmackhaften Speisen.

Mit Beginn der Feldarbeiten wird 
Johann Tränkenschuh den Ackerleu­
ten das heiße Essen direkt aufs Feld 
bringen oder gar dort für sie auf 
dem Feldstandort kochen. Er hat 
sein den Schulkameraden gegebenes 
Wort gehalten. Im Kampf um das 
künftige große Getreide wird er mit 
Ihnen in einer Reihe sein.

Viktor SPERLING 
Gebiet Zellnograd

Eduard war zwei Monate alt, als 
sein Vater im I. Weltkrieg für den 
Zaren sein Leben hingeben mußte. 
Die Mutter blieb mit fünf Kindern 
ohne Ernährer im sibirischen Dorf 
Nowoskatowke zurück. Von früh bis 
spät schuftete sie bei Großbauern, 
um die Familie über Wasser zu hal­
ten. Wer weiß, was aus ihnen ge­
worden wäre, hätte nicht die Okto­
berrevolution gesiegt und eine neue 
Periode in der Geschichte unseres 
Landes cingeleitet. Dank ihr konnten 
die Kinder der Witwe Heinz lernen.

Eduard Heinz wurde Lehrer in der 
Grundschule, unterrichtete Deutsch, 
Botanik und Körperkultur. Der junge 
Lehrer führte mit seiner Frau Olga 
eine glückliche Ehe. Dreimal kam 
bei ihnen der Storch aufs Dach geflo­
gen, bevor die schwarzen Wolken 
des Krieges den Himmel unserer 
Heimat verfinsterten, Eduard half 
an der Arbeitsfront, Olga im heimat­
lichen Kolchos „Rosa Luxemburg" 
den Sieg über den verhaßten Feind 
zu schmieden.

Nach dem Krieg nahm Eduard wie­
der den Lehrcrboruf auf und ist auch 
heule noch in der örtlichen Schule 
tätig. In Nowoskatowka gibt es kaum 
einen Menschen, der nicht sein 
Schüler gewesen wäre. Für seine

unermüdliche Lehrertätigkelt, für ak­
tive gesellschaftliche Arbeit (bis 
1975 leitete er die Streichorchester 
in der Schule und im örtlichen 
Klub), wurde Eduard Heinz zu sei­
nem 60. Geburtstag von der Direk­
tion dar Schule, der Rayonabfeilung 
Volksbildung mif Ehrenurkunden aus 
gezeichnet.

Eduard Heinz wird im Dorf auch 
als Vater einer kinderreichen Fami­
lie geachtet. Mit seiner Frau hat er 
neun Kinder erzogen. Lydia, Eduard 
und Lina haben Hochschulen absol­
viert und sind in verschiedenen Or­
len Kasachstans tätig. Raja lornl an 
einer Hochschule in Karaganda, Chri­
stine und Valentina machen in die­
sem Jahr ihr Abitur. Olga und Vik­
tor gehen noch in die Schule, Leo 
arbeitet im heimischen Kolchos.

Im Sommer, wenn die Kinder ihre 
Ferien oder den Urlaub zu Hause 
verbringen, herrscht in der Familio 
Mainz besonders gehobene Stim­
mung.

Aue Wünsche gehen heute in 
Erfüllung, man muß nur Fleiß und 
Beharrlichkeit im Studium und in 'der 
Arbeit an den Tag legen.

Herbert ECK
Gebiet Omsk

Können nesshadigie
Organe wiederheigestelll werden?

Was und wie 
man lesen 
soll

Zu Ehren des 60. Jahrestags des 
Großen Oktober schlossen sich die 
Mitarbeiter der Bibliothek Nr. 2 
in Kuschmurun dem sozialistischen 
Wettbewerb um eine vorbildliche 
Betreuung der Bevölkerung an. Sie 
streben danach, jedem Leser die 
Größe und Bedeutung der von der 
Partei gestellten Aufgaben vor Au­
gen zu führen.

In der Bibliothek gibt cs einige 
stets gut ausgestattete Stände, die 
über die Tätigkeit der Partei nach 
dem XXV. Parteitag und über die 
Realisierung der vorgemerkten 
Pläne erzählen.

Vor kurzem wurden in der 
Bibliothek die Literaturübersichten 
zu den Themen: „Zeit der großen 
Veränderungen“, „Lenin und die 
Gegenwart". „Für Propagandisten, 
Agitatoren und Politinformatoren" 
veranstaltet. Die BibUothekleitcrin 
P. Baryschnikowa, die Leiterin des 
Lesesaals P. Selenskaja führen die 
ganze Arbeit differenziert durch. 
Sie helfen ihren Kunden einen 
bestimmten Lcseplan zusammcnstcl- 
lcn und passende Literatur finden.

Der Rolle des Buches in der 
Formierung der Persönlichkeit der 
Erweiterung des Gesichtskreises 
waren die Vorlesung „Was und 
wie man lesen soll" gewidmet. Um 
auch die Leser zu betreuen, die in 
entlegenen Siedlungen wohnen, 
funktioniert -ständig eine Wander­
bibliothek.

Johannes REISWIG
Gebiet Kustanai

Sport erhält Jugendkraft
!m Sportklub des Pawlodarer 

Alumlnlumwcrks fand unlängst 
ein Leichtathletikwettbewerb um 
den Preis der Arbeite- und 
Sportveteranen statu Die Palme 
des Sieges errang die Mitarbei­
terin der Kalzinierungshalle Oxa- 
na Padalka.

Als man Ihr den Siegespokal 
elnhändlgte, wurde sie von den 
Zuschauern mit stürmischem 
Beifall begrüßt. Das Ist auch 
nicht wunderlich: Die Inhaberin 
der Ehrentrophäe schreitet Ihrem 
58. Frühling entgegen.

Vor 4 Jahrzehnten hatte Oxa- 
na Dmitrijewna zum erstenmal 
die Normative des GTO-Komple- 
xes abgelegt, auch Träger des 
Abzeichens „Woroschllowschüt- 
ze“ war sie.

Oxana Padalka leitet in Ihrer 
Halle die Sportarbeit.

„Der Sport verleiht mir gute 
Stimmung, Arbeitslust und Ju­
gendkraft", behauptete die Sie­
gerin.

Woldemar ZISCH
Gebiet Pawlodar

Wir sind 
euch dankbar

Unsere Familie hört sich regel­
mäßig die Rundfunksendungen dos 
Radios Alma-Ata in deutscher Spra­
che <»■>. Sie sind inhoitxreich und in­
teressant gestaltet. Aus ihnen erfah­
ren wir über Schrittmacher der Pro­
duktion — Kumpel, Gotreidebauern, 
Viehzüchter und Leute anderer Be­
rufe, über ihre Arbeitserfolge und 
ehrenamtliche gesellschaftliche Tä­
tigkeit.

Wir hören uns auch gern dre 
Sendungen an, die der Erziehung der 
heranwcchsendcn Generation ge­
widmet snd. Unlängst fesselte unse­
re Aufmerksamkeit die aus Dshambul 
vorboreitote Sendung, in der die 
Pioniere der.Gebietsstadt mit einem 
bunten Laienkunstprogramm in deut­
scher Sprache auftraten.

Doch besonderer Beliebtheit er­
freuen sich bei den Dorfernwchnorn 
unseres Kolchos „Trudowik", wie 
wahrscheinlich auch bei allen ande­
ren Hörern, die Sonnabendsandun­
gen mit ihren Gratulationen und 
schönen Wunschkonzerten für die 
Jubilare.

Wir gedenken jedesmal auch der 
Veranstalter der Sendung, die uns 
durch ihr organisatorisches Talent 
und Können diese Freude bereiten. 
Wir danken ihnen für ihre Bemühun­
gen.

Emma und Adolf BOXLER

Gebiet Dshambul

Die Naturforscher haben schon 
längst gemerkt, daß manche wir­
bellose und Wirbeltiere fähig 
sind, Ihren Körper sogar nach 
sehr ernsten Beschädigungen 
wlederhcrzustellen. Zerschneidet 
man zum Beispiel eine Hydra 
oder Würmer einiger Arten In 
mehrere Telle, so entwickeln sich 
aus Jedem Stück neue Individuen. 
Einem Molch wachst seine Pfote 
nach der Amputlerung wieder 
glücklich nach. Doch kein Säu­
getier Ist zu solch einer Regene­
ration fähig. Bel den Säu- 
ge.leren wachsen weder die 
Extremitäten noch vielmehr der 
Schwanz wieder nach. Die 
meisten Ihrer Inneren Orga­
ne (sogar beim Menschen) rege­
nerieren, Jedoch sehr eigenartig, 
Entfernt man zum Beispiel ein 
Stückchen Leber, so wächst aus 
der wunden Fläche kein neues 
Gewebe, doch das übrig? Stück 
Leber beginnt sich rasch zu ver­
größern. erreicht das Anfangsge­
wicht und erfüllt seine kompli­
zierten Funktionen normal. All 
das hatte die Forscher lange Zelt 
irregeführt, da dies d'.c traditio­
nellen 'Vorstellungen über die 
Wiederherstellung zunichte mach­
te. Noch vor kurzem waren ein­
zelne Wissenschaftler überzeugt: 
wenn aut der wunden Fläche 
nichts nachwächst, so gibt es kei­
ne Regeneration.

Jedes Organ besteht bekannt­
lich aus charakteristischen Tel­
len: die Leber — aus Zellen, die 
Nieren — aus Nephromen, die 
Lungen — aus Alveolen. Im Pro­
zeß der Wiederherstellung ent­
stehen an der Stelle der abge­
schnittenen Strukturen In der Re­
gel keine neuen, dagegen wach­
sen die gebliebenen Zellen, Ne­
phromen. Alveolen aus und

arbeiten „für zwei": für sich und 
für solche, die e.ngebüßt wurden. 
Anders Ist es. wenn das Organ 
Im frühen Stadium seiner Ent­
wicklung beschädigt wurde, wenn 
die Herausbildung dér Struktur: 
elnhelten noch nicht abgeschlos­
sen Ist — dann erfolgt die Rege­
neration durch die Bildung neuer 
Strukturen: In der Leber Junger 
Ratten bilden sich neue Lappen 
heraus, in den Lungen — neue 
Alveolen usw.

Bel den Säugetieren lassen sich 
sehr gut Gefäße und Nerven wie­
derherstellen. Dafür nraucht man 
aber bestimmte Verhältnisse: An­
stelle des entfernten Stücks muß 
eine natürliche oder künstliche 
Prothese eingenäht werden, auf 
der dann das eigene Gewebe 
wächst.

Die Schädelknochen bei Säuge­
tieren lassen sich nicht wlcderher- 
stellen. Doch hat man auch hier 
einen Ausweg gefunden. Es stell­
te s.ch folgendes heraus: Es g? 
nügt. in die beschädigte Stelle 
Knochenmehl zu schütten, und es 
wird die Bildung eines neuen 
Knochens hervorrufen.

Wege der Wiederherstellung 
beschädigter oder clngebüßter 
Organe werden zur Zelt weitge­
hend erforscht. An diesem Ab­
schnitt der praktischen Medizin 
fehlt heute jener Pessimismus, 
der noch vor 10—20 Jahren 
herrschte. Die Forscher glauben 
daran, daß die Aufgaben der Re­
generation von Organen und Ge­
weben bei der Schaffung gewis­
ser optimaler Verhältnisse besser 
als heute gelöst werden.

J. JEFIMOW. 
Kandidat der biologischen 
Wissenschaften

Auch bei einem Tag-Nachf-Rhylh- 
mui, wie er auf dem Mond herrscht, 
entwickelt sich Weizen normal, ist 
in der sibirischen Abteilung der 
Akademie der Wissenschaften der 
UdSSR festgestellt worden.

Bei dem Experiment wurden wäh­
rend der fünfzehn Erdlage dauern­
den völlig dunklen „Mondnacht" im 
Laboratorium die Temperaturen auf 
drei bis vier Grad gesenkt, den 
Pflanzen sämtliche mineralische 
Nährstoffe, auch Stickstoff vorcnthal- 
fen und nur Leitungswasser zuge­
führt. An ihrem zweiten „Mondtag" 
begannen die Pflanzen Ähren anzu­
setzen.

Ähnliche Versuche mit Mohrrüben, 
roten Rüben un<4 Kohlrüben erbrach­
ten Früchte mit normaler biochemi­
scher Zusammensetzung.

Es zeichnet sich also die Möglich­
keit ab, bei Pflanzenbau auf dem 
Mond das natürliche Sonnenlicht aus­
zunutzen.

In der Agrar-Prcduklionsvcieinigung der Konscrvenfr.dustrie fn Ismail 
funktioniert em automatisches Steuerungssystem der Produktion. Das ermög­
lichte dar Konservenfabrik und den vier Sowchosen, die die Vereinigung 
bilden, zur Hallenslruktur der Verwaltung der Wirtschaft überzugehen.

UNSER CILD: Die Ingenieurin für Elektronentechnik NI W. Schewemjowa 
Im Laboratorium des automatischen Slcuerjngssysfems der Produktion.

Foto: TASS

Neuartige Sterilisierungsanlage
Absolute StcrilitSI von Medikamen­

ten auf Jchra hinaus garantiert eine 
jetzt in der Sowjetunion geschaffene 
Besirchlungsanlage, mit der 30 Mil­
lionen Abpackungen jährlich behan­
delt werden können. Oie Medika­
mente werden durch ihre Polyätny- 
lcnvcrpackung mit beschleunigten 
Teilchen bestrahlt, ohne daß Rest­
strahlung entsteht.

Ober die Neuentwicklung berichte­
te Prof. Wassili Gluchich, Direktor

des Leningrader Forschungsinstituts 
für elektrophysikalische Apparaturen.

Gerichtete Bündel geladener Teil­
chen werden heute in der Hütten­
industrie bei Fehlersuchgeräten für 
Stahlguß und in der Geologie zur 
hochpräzisen Analyse von Minera­
lien verwendet. Ähnliche Anlagen 
werden in einigen Betrieben auch 
zum Trocknen und Polieren von 
lackierten Oberflächen benutzt.

Kontakte der Hydrometeorologen 
Kasachstans und der MVR

ALMA-ATA. (KasTAG). Die 
Meteorologlewlssenschaftler Ka­
sachstans schlugen Ihren mongo­
lischen Kollegen eine Reihe wis­
senschaftlicher Erarbeitungen 
vor. die vom hydrometeorologi­
schen Dienst der MVR angenom­
men wurden.

Die Wissenschaftler des Ka­
sachischen Hydrometeorologi­
schen Forschungsinstitute erar­
beiten gemeinsam mit dem In­
stitut für Meteorologie und Hy­
drologie In Ulan-Bator langfristi­

ge und Monats-Wetterprognosen 
wie auch Dürreprognosen, ange­
messen an die Kllmaverhältntese 
In der MVR. Zwischen den Me 
teorologen beider Länder besteht 
ein ständiger Austausch von 
Fachleuten. wissenschaftlicher 
Information.

An der Aspirantur des Kasa­
chischen Institute wurde mit der 
Ausbildung mongolischer wis­
senschaftlicher Kader begonnen.

In diesen Tagen wellte In Al­
ma-Ata eine Delegation mongoli­

scher Hydrometeorologen. Ihr 
Leiter, der Chef des Weiterdien- | 
stes der MVR D. Tuwendorsh. । 
sagte einem KasTAG-Korrespon- 1 
<i enten:

„Wir haben nicht nur Arbeite­
erfahrungen ausgetauscht, son 
dem auch die Durchführung ge­
meinsamer Forschungen In den I 
nächsten fünf Jahren besprochen. 
Unsere Kontakte mit den so­
wjetischen Kollegen sind gegen­
seitig nützlich, sie tragen zur 
Vervollkommnung des Wetter­
dienstes bei.

Lebhaft war cs am vorigen 
Sonntag im Zellnograder Park 
für Kultur und Erholung. Hier 
fanden Wettspiele Im Aulo- und 
Motorradrennen und Drelkampt 
statt, zu dem der Wettbewerb im 
Schießen mit dem Klcinkaliber- 
gewühr, Schiläufen und Turn­
übungen gehören.

UNSERE BILDER: Die medi­
zinischen Mitarbeiter am Start; 
Ludmilla Tschernowa — Sllber- 
prclsträgerln der 3-Kilometer- 
Strecke; Motorradrennfahrer vor 
dem Start.

Fotos: A. Felde
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Auf dem Neuland sollen Gärten blühen...
Vor kurzem sagte der Kompo­

nist Jewgeni Martynow In einem 
Gespräch, die Melodie des be­
kannten Liedes „Apfelbäume 
blühen" sei In Zellnograd ent­
standen: „Eines Morgens kam Ich 
auf den Zentralplatz und erinner­
te mich plötzlich an meine ukrai­
nische Heimat. Stellte mir vor. 
wie dort die Gärten blühen... Und 
da erklang In mir eine Melodie. 
Später, bei einer Zusammenkunft 
mit dem Dichte.- Ilja Resnlk, er­
zählte ich Ihm, was Ich damals 
gefühlt und gesehen hatte... Und 
die Jungs auf der BAM sagten 
mir, daß sie dieses Lied mit 
Vergnügen hören. .Warum?- 
fragte Ich. Sie antworteten so: 
.Es wäre fein, wenn längs der 
Magistrale, an der wir Jetzt bau­
en, Tcünftlg solche Apfelbäume In 
Blüte ständen, wie In Ihrem 
Lied.- "

Die Träumer von der BAM 
sind ganz nach meinem Ge­
schmack. Und obwohl der Gar­
tenbau auf dem Dauerfrostboden 
gegenwärtig undenkbar Ist, ist 
doch das Ziel an und für sich 
herrlich. Es gilt, noch so man­
chen Landstrich mit Gärten zu 
schmücken, so manche Steppe 
und Wüste In ein blühendes Land 
zu verwandeln. Es Ist wohl nun 
an der Zelt, daß auch auf den Ka- 
sachstaner Neulandwelten ernst­
lich darangegangen wird.

Irgendwo In Mittelrußland In 
der milden, lieblichen Ukraine 
sind Obstbäume an den Straßen, 
In Dörfern und Städten eine ge­

wöhnliche Erscheinung, In unse­
rer Neulandsteppe ist das aber 
vorläufig ein Wunder. Und die­
ses Wunder sah Ich Im Sowchos 
„Ksylsharskl” (Rayon Astrachan- 
ka, Gebiet Zellnograd),

Als der Herbst die Alle’en der 
Pappeln, die In den 19. Jahren 
erstarkt waren, und der Jungen, 
vor kurzem ausgesetzten, „eckig­
halbwüchsigen" Bäumchen mit 
seinem trockenen, schweigsamen 
Feuer versengte und lodernde 
karminrote Zungen seiner Flam­
men auf die Büsche warf, besuch­
te Ich dieses große Neulanddort 
einmal wieder.

Nur In den Gärten hielt sich 
noch das dunkle Grün der großen 
Äpfel-, Pflaumenbaum- und der 
feinen Kirschbaumblätter. Das 
Herbstfeuer hatte die Gärten 
noch nicht angerührt. Nach wie 
vor kräftig und aromatisch war 
die Luft, die noch den Duft der 
vor kurzem geernteten Früchte 
In sich hatte. Auch die Zweige, 
ihrer süßen Last nicht entwöhnt, 
hatten sich nicht hoch gerichtet.

Ich sehe In Gedanken deutlich 
Karl Emanullowltsch Vollmer. 
Er geht langsam zwischen den 
Bäumen, die langen Zweige vor­
sichtig zur Seite schiebend, und 
sieht genau hin, ob Irgendein 
Baum nach solch einem schwe­
ren Sommer, da es nur dank 
ständigen Sorgen gelungen ist, 
die Ernte zu züchten und zu er­
halten, vielleicht „reparaturbe­
dürftig-- sei.

Karl Vollmer, der in dieser 
Gegend schon sehr lange zu 
Hause ist, hatte den Grundstein 
für die Obstgärten von Ksylshar 
gelegt.

„Man hatte mich einen .wun­
derlichen Kauz- genannt. Da ge­
deihen nicht einmal Kartoffeln 
jedes Jahr, hieß es, und du willst 
Apfel und Birnen züchten", erin­
nerte sich Karl Emanullowltsch 
schmunzelnd. „Laß es sein, die­
ses Land Ist nicht Ukraine... Ich 
Heß Jedoch nicht locker."

Über die Beharrlichkeit und 
Ausdauer Karl Vollmers spra­
chen mit besonderem Gefühl der 
Alteingesessene des Sowchos 
Alexander LJubarez und der 
Chefagronom Wladimir LJowln.

„Er hatte es nicht leicht. Seine 
Setzlinge froren aus. Ich erin­
nere mich, wie die Wipfel der 
Apfelbäume Jedes Jahr abfroren. 
So war es fünf—sechs Jahre 
nacheinander. Und doch hatte er 
sich den Verhältnissen angepaßt, 
hatte den Apfelbaum akklimati­
siert und abgehärtet. Ich hätte, 
offen gesagt, es längst aufgege­
ben", gestand LJubarez. „Dabei 
gatlen die Sorgen Karl Emanullo- 
witschs nicht nur dem eigenen 
Garten: Seine Hauptarbeit war 
;m Feld. Vollmer war Brigadier, 
Werkstättenlelter, Schullehrer 
und In den letzten Jahren — 
stellvertretender Sowchosdlrek- 
tor für Wlrtechaftsfragen."

Ja, um seinen Garten Ist er zu 
beneiden. Achtzehn Sorten Apfel­

bäume, vier Sorten Pflaumen­
bäume. großartig akkl.matlslerte 
Strauchkirschen. Erfolgreich wa­
ren auch seine Okuiutlonsver- 
suche — er pfropfte Blrnrelser 
Apfelbäumen an und züchtete 
wunderbare Birnbäume. An ei­
nem Baum hat er mehrere Apfel­
sorten.

Die dauerhafte Begeisterung 
Vollmers lür den Gartenbau fanu 
im „Ksylsharskl" viele Nachelfe- 
rer. Auch diejenigen, die sein 
Vorhaben elnstmais, .nichtsnut­
zig- nannten und versicherten, 
aut dem Neuland würde nie Obst 
gedeihen, haben längst ihre elge 
«en gutep Gärten, bas haben sie 
In großem Maße der Hilfe Voll­
mers zu verdanken. Die Traktori­
sten Grigori Fohrer, Scmjon 
Musafarow, der Zimmermann Pa­
wel Grudnlzkl, der üaragelelter 
Nikolai Senin und viele andere 
ernten Jetzt In Ihren Gärten 
Apfel. Pflaumen, Kirschen.

„Es gilt nur, an die Sache mit 
Hand, Herz und Verstand heran­
zugehen". wiederholte LJubarez 
den Gedanken Vollmers, „und der 
Neulandboden wird den Gärten 
wunderbare Kraft verleihen. An 
guten Beweisen dafür mangelt es 
nicht. Im Sowchos .Prlgorodny . 
Rayon Schortandy, hatte der 
Agronom Alexei Matwejew schon 
in den 40er Jahren einen Obst­
garten angelegt. Hättet ihr die­
ses ,Unland' vorher gesehen} Von 
dort hatte man gewöhnlich .wei­
ße Erde- zum Tünchen geholt."

Im „Ksylsharskl" gibt es auch 
einen Sowchosobstgarten. Er 
Ist freilich nicht groß, die Apfel­
bäume nehmen nur 14 Hektar 
ein, aber auch das Ist schon viel 
genug. Der Kindergarten und 
die Gemelnschaftekücnen bekom­
men süße Obstproduktion nicht 
von weither angeliefert, sondern 
aus eigener Wirtschaft.

Aber es gibt auch hier Proble­
me.

„Unser Garten existiert nur 
dank Enthusiasmus und selbstlo- 
•em Einsatz", sagt der Chefagro­
nom Wladimir LJowln. „Er ist 
einet' Gemüsebaubrigade zugeteilt, 
d'.c aus sage und schreibe 18 
Frauen besteht. Und sie müssen 
Ja alles von Hand besorgen. Sie 
haben gar keine Technik, nicht 
einmal einen gewöhnlichen Gar­
tengrubber, keine Fräseggen. 
Man muß Aryks ziehen, ohne Gie­
ßen kann es In unserer Gegend 
keine Gärten geben, und Häufel­
pflüge haben wir auch nicht Von 
Jahr zu Jahr bestellen wir diese 
Aggregate bei der .Selchostech- 
nlka- . dort lacht man aber nur 
über uns: .Ihr Gartenbauphanta- 
stenl Neuland heißt vor allem 
Getreide und nicht Apfel. Genug 
gefaseltl- Aber man muß die Sa­
che doch anpacken, und zwar 
gründlich, mit Perspektive. In 
den Stellenplan der Neulandsow­
chose muß Jetzt auch ein Garten­
bauagronom gehören, obwohl da 
sogar der Gemüsebauagronom bis 
Jetzt nicht vorgesehen Ist. Man 
darf nicht mit den Vorstellungen

von gestern leben, es Ist Zelt, die 
Vorc'uigenommenhelt, die Träg- 
he.t, die Aulfassung unserer 
Steppe als nur Getrcldeproduzent 
zu uuerwlnden."

LJowln hat recht. Ein schlagen­
der Beweis für das schöpfet.^chp 
Herangehen an hiesige Verhält­
nisse. an unser Land war der 
Wundergarten des alten Voll­
mer. Es gibt solche Enthusiasten 
auch anderenorts. Es sollte jedoch 
genügen, die Gärten einzelner 
Llebnab er zu b e w u n- 
dern, es gilt, zu handeln, 
Bemühungen zu vereinen, aui 
dem Neuland umfassende Garten­
bauarbeit zu leisten. Man darf 
sich auch nicht mehr aut den ein­
zigen Zellnograder Mltschurln- 
Suwchos berufen, der Beeren 
und Übst auf staatlicher Grundla­
ge züchtet Dieser Sowchos, der 
bereits Uber gewisse Erfahrungen 
Im Gartenbau verfügt, wäre im­
stande. seine ..Filialen" In jedem 
Rayon des Gebiets zu schatten. 
Möge der diesjährige Frühling, 
der bereits nicht hinter den Ber­
gen Ist, zum Beginn dieser Arbeit 
werden.

Wie anders werden dann unse­
re goldenen Neulandweiten aus­
sehen, wenn der Elan der einzel­
nen, der wahren Uartenbauer all­
umfassend sein wird, wenn Obst­
gärten die Kasachstaner Steppe 
bedecken, wenn ausgiebiger Ap­
felblütenschaum rosa prangen 
wird und später sich überall star­
ke Zweige unter der schweren 
Last der prallen, saftigen Früchte 
biegen werden!

Wladimir GUNDAREW

Zellnograd

Unsere Anschrift:
473027 KasaxcKan CCP, r. UenuHorpaa, 
Hom CoaeroB, 7-A siaxt, <4>poAHAUta<t>T>.

YH 00027

«4>POR HULU A<t>T » 
HHJltKC 65414

BkixoAMT eMOAHeaHO, npowe
•ocKpeceHua H noHOAensHMKa

TELEFONE: Chefredakteur — 1-19-09. rtallv. Chelr. 7-17-07. Chol vom Dienst — 2 16-51, 
Sekralarial — 2-78-50. Abteilungen: Propaganda Parteipolitische Massenarbeit — 2-76-56 
Wirtschaft — 2-18-22. Sotlallsllscher Wettbewerb — 2-17-55. Kultur — 2-74-26. Kommunisti­
sch« Efilehung — 2-56-45. Literatur — 2-18-71, lasarbrlele — 2-77-11, Buchhaltung — 2-79-84, 
Fernrui-72

THnorpa<tMM aagaTcnbCTBa UeftHHOrpagcKoro oökomq Hfl Kaaaxcraiia

Menschen aus unserer Mitte

Ihr pädagogisches 
Kredo

Bel Nadeshda Konstantinowna 
Krupskaja steht es: Die Kinder I 
achten, heißt nicht sie verwöh­
nen. sich von Ihnen am Gängel­
band führen lassen. Die Kinder 
achten den Lehrer, der seine 
Erziehungsforderungen streng Ins 
Leben umsetzt.

Diese Worte dienen für die 
Deutschlehrerin Erika Kromer 
aus der Schule Nr. 6 in Jermak 
als Leitsatz In der Erziehung und ' 
Bildung der heranwachsenden 
Generation. In den letzten Jahren ' 
unterrichtet sie in den Oberklas­
sen. Die gute Kenntnis der psy- , 
chologlschen Besonderheiten der ’ 
Oberschüler hilft Ihr. die Erzle 
hungsarbelt erfolgreich zu ge­
stalten. Große Beachtung 
schenkt sie als Lehrerin der pa 
triotlschen, internationalen und 
moralischen Erziehung der Schü , 
ler. Unter ihrer Leitung veran- 1 
stalten sie Inhaltsreiche Abende. J 
Gespäche. Treffen, Dispute. Die ■ 
energiegeladene lebensfrohe Erl-A 
Ka Pawlowna besitzt das beson“ 
dere pädagogische Taktgefühl , 
eines Erziehers, große Herzens- 
wärmel

Jede Ihrer Stunden ist exakt 
organisiert, bis In Jede Einzelheit 
durchdacht. Es gibt hier keine 
Gleichgültigen. Jeder Schüler 
scheint zu sagen: Ich will alles 
wissen, mich interessiert alles. 
Damit der Unterricht ersprießlich 
verläuft, wendet E. Kromer viel 
Anschauungsmittel an. Um die 
Arbeit am Buch schneller vor­
wärts zu bringen, benutzt sie 
Lochkarten, die die Schüler selbst 
angefertigt haben. Die • Lehrerin 
berücksichtigt die Individuellen 
Besonderheiten und Fähigkeiten 
jedes Schülers und Ist bemüht. Ih­
nen Herzenswärme und Liebe zu 
geben. Für Kinder, die In Ihrer 
Entwicklung der Klasse voraus 
sind, findet sie Interessante Auf­
gaben. die von den Schülern 
gern gemacht werden. Viel Be­
achtung schenkt sie den zurück- 
bleibenden Schülern.

Gewöhnlich werden die neun­
ten Klassen aus zwei oder meh­
reren achten Klassen gebildet. 
Solche Klasse wird nur dann Er­
folg haben, wenn sich hier ein 
einträchtiges Kollektiv heraus­
bildet. Von d«.n ersten Tagen des 
Schuljahres an schenkt Erika Kro­
mer dem Zusammenschluß und 
der Zusammenarbeit der Schüler 
Ihr ständiges zXugenmerk., Ge­
meinsame Touristenausflüge, das 
Schaffen In Schuler-Bautrupps— 
das und vieles andere wirkt 
sich positiv auf die Herausbil­
dung eines arbeitsfähigen und 
fleißigen Kollektivs aus.

Das erzielt Erika Kromer 
durch tägliche Arbeit an ihrer 
Weiterbildung. Vervollkommnung 
Ihrer pädagogischen Meister­
schaft. Sie Ist auf dem laufenden 
über alle pädagogischen Neuhei­
ten. verfolgt die Fachperiodika. 
Sie ist eine Meisterin ihrer Sa­
che.

Iwan DSJUBA
Gebiet Pawlodar

Redaktionskollegium
Herausgeber :„So2lallstik Kasachstan"
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